Nachmittags⸗Ausgabe. 


Annoncen: Annoncen: 
Annahme: Bureaus: Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen In Berlin, Hamburg, 


„ JI g 
Wien, Münden, St. Gallen: 


Zundolph Moſſe; 


außer in der Expedition 


bei Krupoki (G. H. Alriti & Co.) 


eilun 


Breiteſtraße 14; in Berlin, Breslau, 
in Gneſen Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
bei Herrn Th. Spindler Wien u. Bafel: 
* * — 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; Haufen 1 Vogler; 
in erlin: 


in Gratz bei Herrn J. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Danbe & Co. 


Ar. 30. 


ſener 


Vierundſiebzigſter 


A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


> 


Mittwoch, 18. Januar 


3 g. 


Inſerate 11 gr. die fünfgefvaltene Zelle oder 
deren Raum, Reklamen verhältninmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Jahrgang. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen ene für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 —.— — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 17. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Pfarrer Ballhorn zu Oranienburg, dem Pfarrer Triebel zu 
Sylda im Mansfelder Gebirgskreiſe und dem Rechnungsrath und Kaffirer 
Bankein bei der e e zu Stettin den Rothen Abdler⸗ 

rden vierter Klaſſe zu verleihen; den Trihunalsrath Dr. Küßner in Kö⸗ 
nigsberg zum Ober Tribunalsrath zu ernennen; und dem Regierungs- und 
auraiß v. Der ſchau zu Gumbinnen bei feiner devorſtehenden Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Geheimen Regierungsrath zu verleihen. 


Der bisherige k. Kreisbaumeiſter Sachſe zu Bitburg iſt zum königl. 


Baulinſpektor ernannt und demſelben die Bauinſpektorſtelle in Wittlich (Re⸗ 


45 x 


f 


dlerungsbezirk Trier) verliehen worden. 


Preußens Kirchenpolitik. 

In dem diesjährigen Etat des Kultusminiſterlums befindet 
ſich ein neuer Ausgabepoſten für einen anzuſtellenden zweiten 
Schulrath im . Gumbinnen. Anſcheinend hängt 
die Bewilligung oder Nichtbewilligung dieſer Ausgabe allein von 
er Beantwortung der Frage ab, ob ein Bedürfniß für die 

affung einer zweiten Schulrathſtelle in Gumbinnen vorhan⸗ 
den ſei. Indeſſen wurde bei der erſten Berathung über dieſen 
Gegenſtand das Bedürfniß nur wenig erörtert und bei der zwei⸗ 

Berathung gar nicht. Hr. v. Kardorff von der freikonſer⸗ 
vativen Partei nahm in der Montagſitzung den Schulrath nur 
zum Vorwand, um auseinander zu ſetzen, daß er ſich freuen 
würde, wenn Hr. v. Mühler ſich Ruhe gönnen und das Mi⸗ 


Aiſterportefeuille niederlegen wollte; jo vom Etat für einen neuen 


noch 
5 I, bleibt, oder 195 wir beſſer, jo lange das gegen wär⸗ 


N ulrath beginnend, erhob ſich die Debatte fortſchwebend über 
le Verwaltung des Kultus miniſters, bis zur Charakteriſtik der 
N ramontanen Politik Preußens. Wenn das Glas voll iſt, ber 
—.— nur eines Schultaths, um die Rede überfließend zu 


Aehnliche Szenen, welche mit ihrer Heftigkeit an die par⸗ 
barer Kimpfe während der Konfliktszeit erinnern, wer⸗ 
oft vorkommen, — ſo lange Hr. v. Mühler Kultus⸗ 


em der preußiſchen Kirchenpolitik in Kraft ſteht. 

Dieſes Sohen at die Tendenz, in jeder Wee 
ſchaft die ſtrengſte lichkeit durchzuführen — mit Hilfe der 
Geiſtlichkeit, deren Macht deßhalb erweitert wird, während der 
Einfluß der Laien, welche leichter zum konfeſſionellen Frieden 
neigen, unterdrückt werden müſſe. 

Jenes Syſtem, deſſen innerſter Kern die Knechtſchaft der 
Geiſter iſt, lebt ſchon länger, als ſeit Herr v. Mühler die geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten leitet. Schon Stahl hing ihm ein ſchein⸗ 
bar wiſſenſchaftliches Mäntelchen um, das in dem 55 gipfelte, 

aß der preußiſche Staat ein chriſtlicher ſei und als ſolcher be⸗ 
wahrt werden müſſe, — eine Behauptung, welche ſich weder 
wiſſenſchaftlich begründen, noch praktiſch durchführen läßt; fällt 
es doch ſogar der Türkei ſchwer, ſich als konfeſſioneller Staat zu 
erhalten. Fropdem! Herr von Mühler hält an dieſem Syſteme 
fe und Niemand hat es ſtrenger durchzuführen verſucht als er. 
Der Kultusminiſter erwirbt ſich dadurch die Gunſt aller 
Detjenigen, welche die Gewiſſensfreiheit haſſen, vor Allem 
as Wohlgefallen der Ultramontanen. Wir verſtehen darunter 
nicht etwa alle Katholiken, ſondern nur Diejenigen, welche in 
Rom nicht nur den Mittelpunkt ihrer Kirche, ſondern auch das 
Zentrum ihrer Politik ſehen, aus welchem fie die Motive und 
das Loſungswort empfangen für ihr ſtaatsbürgerliches Verhalten, 
m fie, wenn fie zufällig in Baiern leben, den Namen „Pa- 
triotismus“, in Preußen den Namen „Verfaſſungstreue“ geben. 
Der Kultusminiſter geſtattet ihnen die Herbeirufung religiöſer 
Orden, die Vermehrung der Klöſter und verſagt Alles, was dieſen 
Streitern der röͤmiſchen Prieſterherrſchaft Be entgegentreten 
könnte: konfeſſionsloſe Schulen, Berufung freifinniger Lehrer an 
die Hochſchulen, Zivilche, Verleihung korporativer Rechte an die 
freien Gemeinden e. 

Ob dieſe Nachgiebigkeit gegen die Ultramontanen noch im 
Syſtem des Hrn. v. Mühler uu iſt ſchwer zu ſagen; ſein or⸗ 
thodorer Standpunkt, feine Familienverbindungen mit ultramon⸗ 
tanen Adelsfamilien in Weſtphalen geben dieſer Vermuthung 
viel Wahrſcheinlichkeit, indeſſen ſo viel glauben wir mit Sicher⸗ 

eit annehmen zu können, daß die übrigen Mitglieder des 
Staatsminiſteriums, beſonders Graf Bismarck, nicht durch re⸗ 
igiöſe Ueberzeugungen geleitet find, indem fie den Ultramon⸗ 
tanen mehr als die verfaſſungsmäßige Freihelt und eine Rück⸗ 
cht gewähren, wie I keine Religionsgeſellſchaft in Preußen 
enießt. Die preuß iſche Regierung liebt allerdings nicht die 
reiheit des Volkes, aber ſie zieht es vor ſelbſt die Freiheit zu 
beſchränken und nicht einer ſelbſtſtändigen Kirche etwas abzu⸗ 
treten. Hier find politiſche Erwägungen maßgebend: Rück. 
ſichten auf den katholiſchen Klerus in Preußen, beſonders in 


Poſen, und Rückſichten auf die deutſchen Ultramontanen außer⸗ 


halb Preußens. 

Ob Graf Bismarck oder Hr. v. Mühler dieſe Politik er⸗ 
funden hat, iſt ſchwer zu ſagen. In dem einen wie in dem 
anderen Falle ſcheint ſie uns, wie wir bereits früher darzuthun 
Nlact, falſch. Bis heut hat fie — felbft vom Standpunkte der 

ierung aug — keinen Erfolg gehabt, fie wird auch keinen 
baben, denn fie geht von dem falſchen Calcul aus, daß die Ultra⸗ 
montanen ſich dankbar beweiſen und zufrieden ſein werden, be⸗ 
vor fie daß letzte Ziel erreicht haben Dieſe römiſchen Agitatoren 


können nie zufriedengeſtellt werden, jedes Zugeſtändniß an ſie 
hat nur die Folge, daß fie weitere Konzeſſionen verlangen bis 
Preußen nicht ein paritätiſcher ſondern ein ſpezifiſch katholischer 
Staat iſt. Erſt wenn Preußen das Weſen des Ultramontantismus 
angenommen haben würde, dürfte der Staat auf die Hingabe 
der Ultramontanen rechnen. Schon jetzt ſtellen ſie, welche für 
Preußens verwundete Krieger und arme Landwehrfrauen nicht 
die Boͤrſe finden konnen, während fie Tauſende von Peters⸗ 
pfennigen nach Rom fenden, das Verlangen, das par itätiſche 
Preußen möge den Papſt gegen einen katholiſchen König ſchüßzen. 
Dieſe Forderung ift widerfinnig und keck, aber dreiſter noch iſt die 
Behauptung, daß die 8 Millionen Katholiken Preußens dies ver⸗ 
langten und verlangen könnten. Niemand denkt daran als eine 
Ran geiſtliche Partei, die trotz ihrer geringen Anzahl im 
amen aller Katholiken ſpricht. 

Wenn der ultramontane Klerus bereitz heut ſolche Forde⸗ 
rungen ſtellt, während es noch immer einige Gegenden giebt, 
wo keine Klöfter ſtehen, was wird er in Jahren fordern, wenn 
er an mächtiger geworden iſt — durch Preußens Kirchen⸗ 
politik! ü 

Keine Befürchtung! Herr v. Mühler bringt Rettung, indem 
er Streiter erzieht für die Geiſtesfreiheit. Es muß erſt ſehr 
ſchlimm werden, ehe Beſſerung kommt, und er bot das Schlimmſte. 
Dadurch hat er den ſelbſtgenügſamen Indifferentismus verſcheucht 
und die Kraft des Streikens geübt. Es wird ſcharfe Kämpfe 
geben nicht nur in der Volksvertretung ſondern im Volke ſelbſt 
und die egierung, ſelbſt bedroht von den ultramontanen Ueber⸗ 
griffen und bemerkend, daß der Staat, in die religiöſen Kämpfe 
hineingezogen, an Solidität, verliert, wird ſich mit der Zeit 
nicht der Einficht verſchließen können daß ſie ein erträgliches 
Nebeinanderleben der verſchiedenen Konfeſſionen nur ermöglichen 
kann, indem fie den Staat gänzlich loslöſt von den Kirchen, ihn 
konfeſſionslos macht. 


Ariegs nachrichten. 
Aus den Hauptquartteren in Verſailles, 12. Januar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Ueber die (geſtern erwähnte) Affaire von Le Val und Moulineaux find 
noch folgende Details zur Anzeige gelangt. In Le Val, wo, die Feldwachen 
eingerechnet, etwa 180 Main von den chasseurs de nuit poftirt waren, 
ſetzte der Feind ſich überhaupt nicht zur Wehre, ſondern entfloh. Den unte⸗ 
ren Theil des Dorfes Le Val durchzieht ein Eiſenbahndamm, über den die 
Bahn der „rive gauche“ von Paris gi le führt. Diefen Damm 
loc die Fliehenden und warfen fich nach dem nächſten Orte jenfeits 
deſſelben, Moulineaurx. Die STer, welche die franzöfiſchen Vorpoſten 
von Le Val mit drei Zügen, alſo in bedeutend unterlegener Zahl, 
aufgeſtöbert hatten, erhielten erſt Feuer, als ſie ihrerſeits über den 
Viadukt debouchirten. Dies hinderte fie nicht, auf das Dorf los- 
zuſtürmen, deſſen Eingang verbarrikadirt war. Die aus Le Val 
Entflohenen hatten Moulineauz eben erreicht und ſtanden mit der dortigen 
Beſazung von wenigſtens 10) Mann, im Ganzen alſo gegen 300, hinter 
der Barrikade. Obgleich das Dorf in Vertheidigungszuſtand geſetzt war, 
fo hatten die franzöſiſchen Truppen, als fie unſere Truppen andringen ſahen, 
offenbar keine Luft zum Kampfe. Denn fie begnügten ſich, eine einzige 
Charge abzugeben, wobei die ſchon gemeldeten Verluſte unfererfeits vorka⸗ 
men. Nachdem dies geſchehen, wiederholte ſich die gewohnte Erſcheinung: 
ein Theil der Franzoſen warf ſeine Gewehre ab — ſie waren vom Syſteme 
Sniders — und die ganze Mannſchaft lief davon. Die Preußen ließen ſich 
Zeit, die Häuſer von Moulineaux zu durchſuchen und die Speiſen, welche 
die bei der Abend mahlzeit überraſchten Franzoſen am Heerde brodelnd zu. 
rückgelaſſen Hatten — im Weſentlichen Pferdefleiſch — der Merkwürdigkeit 
wegen als Beute davonzutragen. Man erfuhr bei dieſer Attaque, daß der 
Kommandant im Fort Iſſy General Corréa iſt. 

Der geſtrige fiebente Tag der Beſchießung (11. Januar) brachte an 
wichtigen Meldungen: Brand der Kaſernen von Iſſy und Brand einiger 
Häuſer innerhalb der Enceinte in der Richtung der Vorſtädte Vaugirard 
und Gentilly, ſowie im Nordoſten von Paris. Die Verluſte in den Bat ⸗ 
terien beliefen ſich geſtern auf etwa 20 Mann. Se. K. Hoh. der Kron; 
prinz inſpizirte Mittags, als die Kanonade beſonders heftig war, die Bat ⸗ 
terien auf der Seite von Meudon. 

In dieſen Tagen iſt eine Differenz zur Löſung gekommen, die ſeit 
längerer Zeit zwiſchen der preußiſchen Verwaltungsbehörde in Verſallles 
und dem Mu nizipalrath der Stadt ſchwebte, und die auch in der deut⸗ 
ſchen Preſſe bereits mehrfach derührt worden iſt. Schon im Oktoder 1870 
äußerte ſich in der Stadt Verſailles Mangel an verſchiedenen der wichtigſten 
Lebensmittel. Einzelne Gegenſtände wie Zucker, Kaffee, Butter ſtiegen auf 
einen Preis, der für die Bewohner der Stadt nicht minder empfindlich war, 
wie für die deutſchen Truppen und die hier einquartierten Offiziere. Der 
Präfekt der Seine und der Diſe, Landrath von Brauchitſch, der am 1. 
Oktober ſein Amt angetreten hatte, bot dem Maire und den Vertretern 
der Stadt Sauf - Conduits an, die es franzöſiſchen Unternehmern 
möglich gemacht hätten, theils das Departement zur Anſammlung 
von Proviſionen zu bereiſen, theils mit den beſſer verſorg 
ten Städten im Rücken der Armee, an den Eiſenbahnſtraßen, in Verbindung 
zu treten. Die Stadt ging darauf jedoch nicht ein, ſondern verwies auf einen 
Artitel des franzöſiſchen Code penal, der Jeden, welcher dem Feinde 
hülfreiche Hand leiſte, mit dem Tode beſtraft. Inzwiſchen meldeten ſich 
auf der Präfektur von Verſailles deutſche Kaufleute aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden unſeres Vaterlandes, welche die Verſorgung der 
Stadt übernehmen wollten. Ein ſolches Anerbieten war dankbar anzu⸗ 
nehmen, beſonders in Rückſicht auf die Armee; dann aber auch im Hinblick 
auf die Einwohner von Verſailles. Die deutſchen Kaufleute erſchlenen und 
ſorgten für die erſten Bedürfniſſe des Heerlagers. Um jedoch die Verpro⸗ 
viantirung auch für die Folge ſicher zu ſtellen, befahl der Präfekt dem 
Maire und dem Stadtrath, mit dieſen Kaufleuten Verhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. Dies geſchah am 2. November. Die Herren vom Munſziptum 
edoch ſtellten dabei Bedingungen merkantiler Natur, die für die deutſchen 

ieferanten unannehmbar waren. Darauf ging der Präfekt am 16. Novem⸗ 
ber mit einer Ordre vor, welche dem Maite auftrug, auf die Anlage eines 
größeren Magazines, innerhalb 4 Wochen, Bedacht zu nehmen. Dieſe Maß⸗ 
regel war inſofern für die Stadt günftig, als fie ihr hinſichtlich der Preis⸗ 
abſchlüſſe freie Hand ließ, und ſie war au in anderer 
Beziehung mehr als billig und gerecht, inſofern ſie nicht blos der okkupl⸗ 
renden Armee, ſondern auch der Stadt und ſelbſt dem Departement zu Gute 
kommen ſollte. Denn man wußte, daß etwa 40,000 Einwohner des Difriftes 
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von Seine und Oiſe ſich nach Paris geflüchtet haben, von denen angenom⸗ 
men werden kann, daß ſie nach der künftigen Uebergabe der Stadt die Erſten 
fein werden, die ihre Heimath wieder aufzuſuchen wünſchen. Außer den ſon⸗ 
ſtigen Gründen ſprachen demnach die des Ravitaillements (Warum fagt der 
Verfaſſer nicht „der friſchen Zufuhr“ oder „der neuen Proviantirung?? — 
Red. d. Poſ. 3.) für die Annahme des von der preußischen Behörde gemach⸗ 
ten Vorſchlages. Die Stadt nahm die Aufforderung an, ſäumte dann aber 
nichtsdeſtoweniger, derſelben Genüge zu thun. Auf eine Anfrage in den 
erſten Tagen des Degember erhielt der Präfekt die Erwiederung, daß man 
im Begriff ſei, die Kontrakte abzuſchließen. Herr v. Brauchitſch verließ zu 
dieſer Zeit Verſailles, um feinen Sitz im norddeutſchen Reichstag anzuneh⸗ 
men. Da in dieſem Zwiſchenſtadium ein unmittelbarer Druck auf den Mu⸗ 
nizipalrath fortfiel, ließ der Maire die Angelegenheit ruhen. Zurückgekehrt 
von Berlin, verlangte der Präfekt Bericht über den Stand der Dinge. Das 
Munizipium hatte die Dreiſtigkeit zu antworten, daß man auf dem 
Punkte ſtehe, die „Pourpalers“ zu] beendigen.“ Man war alſo, ob⸗ 
0 die Friſt bereits verſtrichen, noch nicht einmal über die Kon⸗ 
trakte einig geworden. Der preußiſche Beamte gab einen letzten Aufſchub 
von 8 Tagen, und ſetzte eine Kontraventionsſtrafe von 50,000 Fres. feſt. 
Als auch dieſe Zeit verging und die Utenfilien des Magazins noch immer 
nicht Dol Elch waren, ſollte das feſtgeſetzte Strafgeld eingezogen wer⸗ 
den. Die Stadt weigerte Zahlung. Es blieb nichts übrig, als den Maire 
und diejenigen Munizipalräthe, die Mitglieder der entſprechenden Kommiſ⸗ 
fion waren, drei an der Zahl, zu verhaften. Dadurch erſt ift der Wider⸗ 
ſtand der Stadt gebrochen worden, die Verhafteten haben vor drei Tagen 
entlaſſen werden können, da Zahlung geleiſtet iſt, und die von der preuß. 
Behörde verlangte Provtantirung wird nunmehr ausgeführt. 

Wenn die Pariſer ſich wundern, daß das Bombardement 
verhältnißmäßig wenig Schaden im Innern von Paris anrichtet, 
ſo vergeſſen ſie, daß es vor der Hand gar nicht auf eine Be⸗ 
ſchießung der Stadt ſelbſt, ſondern lediglich der Forts abgeſehen 
iſt, und dieſe verſpüren die Wirkung der deutſchen Geſchoſſe in 
ſehr nachdrücklicher Weiſe. Der militäriſche Berichterſtatter der 
„Schleſ. Ztg.“ ſagt darüber: f 

Nach dem, was ſich aus engliſchen und öſterreichiſchen Berichten ent⸗ 
nehmen läßt, find den Forts Iſſy, Vanvres und Montrouge gegenüber an 
geeigneten Punkten je vier Batterien & 6 Vierundzwanzig⸗Pfünder etablirt, 
welche gleichzeitig als Breſchbatterien und als Demontirbatterien (d. d. gegen 
Scharten und Geſchütze) wirken. Seiner Zeit kann namentlich das Fort 
Iſſy auch von der Seite gefaßt werden. Gegen das Innere dieſer Forts 
wirken drei mit je 2 ſchweren gezogenen Mörſern armirte Batterien, außer⸗ 
dem find noch einige Batterien etablirt, deren Biel die Stadt⸗Enceinte bei 
Point du jour, das Sepres & snübergelsgene befeftigte Dorf Billancourt, 
die Kanonendoote auf der Seine und die Gürtelbahn bilden. Speziell 
gegen die Stadt wirkt, wie wir glauben, von Südweſten her nur eine einzige 
Batterie von 2 gezogenen Mörfern, fo daß alſo von einem eigentlichen 
Bombardement zur Beit kaum die Rede ſein kann. 


Auf dem öſtlichen Schauplatz bringt jeder Tag einen 
Angriff auf die deutſchen Truppen. Doch wird es dem General 
Bourbaki ſchwerlich gelingen, einen Durchbruch durch die deut⸗ 
ſchen Linien zu bewerkſtelligen und den beabſichtigten Entſatz 
von Belfort zu erzielen. Die letzte Nachricht datikt vom 16., 
an welchem Tage ſein Angriff wiederum zurückgewieſen wurde. 
1115 lt des Generals Bourbaki aus Onans vom 13, d. 
meldet: 

Die Ortſchaften Arcey und St. Marie wur 

daß wir alder e welehe erlitten gaben "ud seine 16 br 
Terrain; ich bin mit meinen Urmeecorps-Rommandanten und den Truppen 
ſehr zufrieden. In Bezug auf die Mandvres habe ich den Feind zur Räu⸗ 
mung von Dijon, Gray, Lure und Veſoul veranlaßt, von welchen Plägen 
meine Eclatreurs Befig ergriffen haben. Die Tage von Villerſexel und 
Arcey machen der erſten Armee, welche ſeit 6 Wochen bei dem ſchrecklichſten 
Wetter zu operiven nicht aufgehört hat und trotz Kälte, Schnee und Glatt⸗ 
eis beſtändig marſchirte, alle Ehre. 

Aus Bern wird der „Weſ. 3.“ telegraphirt, daß am 15. 
Januar Croix und Delle von den Deutſchen geräumt ſeien, 
und am 16. die Schlacht neuerdings begonnen habe. Brand 
rechts von Belfort. Furchtbare Kanonade. 

Oberſt Denfert, ſchreibt der „Niederrh. Kur.“, der das 
Kommando in Belfort führt, hat den Kommandanten des 
Forts des Barres am Neufahrstage erſchießen laſſen. Man hatte 
Tags vorher einen Brief aufgefangen, der aus dem preußiſchen 
Hauptquartier kam und erſah aus demſelben, daß in der Syl⸗ 
veſternacht das Fort des Barres, im Einverſtändniß mit deſſen 
Kommandanten, von den Preußen überrumpelt werden ſollte. 
Der Kommandant wurde verhaftet und gezwungen, die verabre⸗ 
deten Signale zu geben. Zum Empfang der Preußen wurden 
aber alle Vorbereitungen getroffen und dieſelben, als fie erſchie⸗ 
nen, mit Kugeln überſchüſtet und mit ſtarkem Verluſt zum Rück. 
zug gezwungen. (Dieſe Mittheilung bedarf der Beftätigung.) 

Ueber die weiteren Operationen des Generals Faldherbe 
iſt franzöfiſchen Berichten Folgendes zu entnehmen: Eine Depe⸗ 
ſche aus Bapaume vom 14. meldet, daß die Franzoſen, welche 
bekanntlich dieſe Stadt okkupirt haben, am genannten Tage, 
Morgens 8 Uhr, aufgebrochen find, um nach dem 15 Kilometer 
entlegenen Albert zu marſchiren. Faidherbe wollte mit den 
Truppen, welche er direkt befehligt, dieſen Ort und Umgegend 
beſetzen, während die Diviſion Paulze d' Jvoy feinen rechten und 
die Diviſion Favre ſeinen linken Flügel bilden würden. In 
Bapaume war die Divifion der Mobiliſirten, welche General 
Robin befehligte, zurückgeblieben. Nach Berichten aus Lille 
hatte General Faidherbe in den letzten Tagen wieder Verſtär⸗ 
kungen erhalten. Am 13. war noch ein Corps von 2000 Mos 
blots, Mobilifirten und Franctireurs, ſowie zwei Schwadronen 
Dragoner zu ihm geſtoßen. Die Truppen, welche in Cherbourg 
organifirt wurden, ſollen ebenfalls Faldherbe zugeführt werden, 
der von Gambetta den Befehl erhalten hat, mit allen Kräften 
vorzugehen. — Die Ueber gabe von Peronne hat bekannt- 
lich den General Faidherbe in ſolchen Zorn verſetzt, daß er den 
Kommandanten dieſer Feſtung, Garnier, vor ein Kriegsgericht 

eſtellt hat. Garnier glaubt offenbar, daß er ſeine Pflicht voll⸗ 
ändig erfüllt, da er nach der Kapitulation — er hat nämlich 


feine Freiheit erlangt, nachdem er ſein Ehrenwort gegeben, wäh» 
tend dieſes Krieges nicht mehr gegen Deutſchland zu dienen — 
nach Lille kam und ſich dort öffentlich zeigte. General Faidherbe 
ſtand am 3. Januar kaum 5 Stunden von Peronne, ohne daß 
es ihm gelang, daſſelbe zu entſetzen; um ſo ſtärker ſcheint die 
Uebergabe ſeinen Aerger hervorgerufen zu haben. Nach den 
franzöſiſchen Berichten war die Lage in Peronne der Art, daß 
Garnier vom Kriegsgerichte vollſtändig freigeſprochen werden 
dürfte. Es heißt darin: 

Am 28. Dezbr. ſtellten die Preußen auf offenem Felde drei Batterien 
kühn auf, die eine auf dem Mont St. Quentin, eine bei der Maiſonette, 
auf der Seite von Cléry, und eine auf der Straße nach Athies. Sie be- 
ve ſofort das Bombardement, ohne einen Schuß auf unfere Wälle zu 
dun. Das Hofpital gerieth in Brand. Mehrere Geſchütze der Preußen 
wurden am erſten Tage demontirt; fie ließen nun aber von La Here Gr» 
ſchütze von großer Tragweite kommen, legten ungeachtet des Froſtes Lauf- 

äben an, um ſich zu ſchützen, und ſtellten ihre Geſchütze in fo weiter 
une auf, daß unſere Kanonen fie nicht mehr erreichen konnten. Die Be- 
wohner flüchteten ſich in die Kaſematten, wo viele Frauen und Kinder in 
Folge der ſchlechten Luft und der Aufregung zu Grunde gingen; das feind ⸗ 
liche Feuer tödtete jedoch nur fünf dis ſechs Perſonen Die Kapitulation 
wurde am 9. unterzeichnet, worauf die Offiziere mit ihren Burſchen ab zo. 

Ungefähr 3400 Gefangene, wovon 750 vom 43, Lintenregiment, 150 

eeleute und die übrigen Moblots und Modiliſtete der Somme und des 
Pas de Calais, fielen den Preußen in die Hände und wurden nach La 
Bore gebracht. Die Hälfte der Stadt, welche 4000 Einwohner zählt, tft ad- 
gebrannt und der übrige Theil ſehr beſchädigt.“ 

Nach einem anderen Berichte war es die verzweifelte Be⸗ 
völkerung, welche die Militärbehörde beſtimmte, ihre Zuſtim⸗ 
mung b. der Uebergabe zu geben. Die Verwüſtung in Peronne 
iſt groß. Die Kirche iſt abgebrannt; das Hoſpital, die General ⸗ 
Einnehmerei, wo das baare Geld chmolz, und mehr als 50 
Häuſer beſtehen nicht mehr. Die Seeleute, erzürnt, daß ſie dem 
feindlichen Feuer nicht antworten konnten, zerbrachen ihre Waf⸗ 
fen und vernagelten die Kanonen. General Faidherbe hat 
dann weiter am 14. folgende Depeſche nach Lille geſandt: 

Albert, 14. Jan. Ab. Hauptquartier der Nordarmee. Die Avantgarde 
der Nordarmee iſt gegen 1 Uhr in Aldert angekommen. Sie ſetzt ihren 
Dane morgen früh fort. Sie ift voll Begeiſterung und gut verprovian« 
tirt. Eine mächtige Artillerie begleitet ſie. Man erwartet einen ſehr nahen 
Kampf. Der General Derojat okkupirt Achiet⸗le⸗grand mit einer Diviſion 
Mobilen, Seeleuten und einer ſtarken Artillerie. General Robin hält fort- 
während Bapaume beſetzt. 

Aus Bergues (Nord⸗Departement) meldet man ebenfalls, 
daß die Nordarmee bedeutende Verſtärkungen erhalten, darunter 
Dragoner und afrikaniſche Truppen, die in Dünkirchen gelandet 
wurden. — Die preußiſchen Gefangenen, welche bei Bapaume 

emacht wurden, jollen nach Dünkirchen gebracht werden. (Am 
5. machte Faidherbe Halt an der Somme.) 

In Toulouſe prahlt der frühere Journaliſt, jetzige „Gene⸗ 
ral“ Liſſagaray in ſeinem „Journal du Camp“ mit feiner 
Thätigkeit. Er ſhäze das erſte Kontingent, das Platz in den 
Baracken nehme, auf 50,000 Mann mobiliſirter Legionen: von 
der oberen Garonne, den Pyrenäen, Tarn und Garonne, Tarn, 
Gers, Aridge und Aude 17 Legionen, 51 Bataillone, 351 Komp., 
49,997 M., wozu die obere Garonne allein 10,317 Mann geſtellt habe, 
die Intendantur, der Stab, der Medizigaldienſt und das Genie⸗ 
weſen hätten von ihm Weiſung, den Journaliſten ihre Regiſter 
und Bücher zu zeigen, denn die Beamten der Republikaner 
müßten in einem Glashauſe wohnen; als Muſter ſtellt er den 
Präfekten des Aude⸗Departements bin, „denn er zog ſich auf 
die Dachkammer der Präfektur zurück und überließ den Arbei- 
tern aller Art die offiziellen Salons in Le Mans ſo wie die 
Werkſtätten und Magazine des Departements.“ 

Nich einer Nachricht aus London vom 14. Januar ging 
der Prinz von Joinville nach Le Mans und bot dem Gene⸗ 
ral Chanzy feine Dienfte an, welche Gambetta jedoch mit größ- 
ter Entschiedenheit zurückzwies. Seitdem ſoll der Prinz über 
St. Malo aus Frankreich ansgewieſen worden ſein. 

Der „Courier de Lyon“ brachte einen Artikel über die Stimmung von 
einem Theile der Bevölkerung der Vorſtadt La Croix⸗Rouſſe, in wel⸗ 
chem berichtet wird, daß die Zührer der Rothen in dem Momente, wo der 
Zug nach dem Stadthauſe verabredet wurde, der zu der ſcheußlichen Hin⸗ 
richtung führte, eine allgemeine Plünderung vorhatiea: 

„Gewiſſe Mitglieber der Internationale, welche den geheimen Sitzun⸗ 
gan beigewohnt, in welchen das Endztel der Revolution erörtert wurde, zo. 
gen ſich entſetzt zurück! dieſe Eathälluag ernüchterte fi: und bewog ſie, ſich 
er el 2 hielten es aber gerathen, ihre Freunde zu bitten, ihre 

erthgegenſtände aller Art in Sicherheit zu bringen, Arbeiter verſteckten ihr 
Weißzeug und die Kleider ihrer Frauen in der Ueberzeugung, daß die Plün⸗ 
derung eine allgemeine und Niemand, der not etwas habe, verſchont dlei⸗ 
ben werde. Wir wiederholen, daß dieſe Thatſachen uabeſtreitbar find. Wie 
wiſſen zugleich, daß in anderen Stadttheilen Proſkripfonsliſtrn ohne zu 
große Geheimhaltung aufgeſetzt worden waren.“ 
So der „Courrier de Lyon“; und Gambstta hat dieſem Geſindel noh 
geſchmeichelt, indem er die rote Fahne auf dem Stadthauſe trotz der Bit⸗ 
ten der ankändigeren Rapublikaner Lyons aufrecht erhielt! 


Dentſchland. 


Berlin, 17. Jan. Die Berufung des Hzusminiſters 
Frh. v. Schleinitz ins königliche Hauptquartier erfolgte jo un 
erwartet und mußte die Reiſe nach Verſallles jo ſchleunig ange⸗ 
treten werden, daß fle zu den verſchiedenſten Gerüchten Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. Wie weit dieſelben begründet find, wird 
abzuwarten ſein, indeß tritt eine Vermuthung mit ſolcher Zu⸗ 
verſichtlichkeit auf, daß fie erwähnt zu werden verdient. Danach 
wäre ſchon in den nächſten Tagen, vielleicht ſchon morgen, als 
am Krönungstage, von Verſailles aus die feierliche Proklami⸗ 
rung des deutſchen Reiches und eine Kundgebung des Königs 
hinfichtlich der Annahme des Kaiſertitels zu erwarten. — In 
der Angelegenheit der verſenkten engliſchen Schiffe hat, wie 
ſchon bekannt, ein Depeſchenwechſel zwiſchen der norddeutſchen 
Bundegreglerung und dem britiſchen Kabinet ftattgefunden, wel⸗ 
cher die Angelegenheit in einer für beide Theile befriedigenden 
Weiſe erledigt hat. Den Schluß dieſer Depeſchen bildet eine 
neuerdings eingetroffene Eröffnung, in welcher Lord Granville 
ſich nicht nur von der Behandlung, welche die Angelegenheit auf deut⸗ 
cher Seite erfahren, völlig befriedigt erklärt, ſondern auch die 
Ueberzeugung ausſpricht, daß die Verhandlungen zur Befeſtigung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
England dienen werden. — Aus militäriſchen Kreiſen erfährt 
man, daß die Beſchießung von Paris nunmehr eine weitere 
Ausdehnung erhalten ſoll. Da die bisherige Beſchießung eine 
großartige Auswanderung der Bevölkerung vom linken Seineufer her⸗ 
vorgerufen hat, fo wird jeßt die artilleriſtiſche Operation auch auf das 
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rechte Ufer der Seine auzgedehnt werden. — Der k. Gerichts⸗ 
hof zur Entſcheldung der Kompetenzkonflikte hat erkannt, 
daß die Mahlſteuer zu den allgemeinen Abgaben gehört, de⸗ 
nen ſämmtliche Einwohner in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Ortſchaften unterworfen find, und es kann daher über die 
Verbindlichkeit zur Entrichtung derſelben ein Rechtsverfahren nicht 
zugelaſſen werden. Die Berufung auf Handelsverträge mit an⸗ 
deren Staaten iſt kein Befreiungögrund für den Eir zelnen und 
es ift deshalb auch über dieſen Einwand der Rechtsweg unzuläſſig. 
59 Berlin, 17. Jan. Die heute eingetroffenen Kriegs⸗ 
nachrichten haben hier eine ziemlich erregte Stimmung hervor⸗ 
gerufen; nicht daß die verhältnißmäßig doch nicht zu hohen, 
wenn auch noch jo ſchmerzlichen Opfer der ſechstägigen Kämpfe 
und Siege gegen Chanzy beunruhigten, allein die Nachricht, 
daß Bourbaki ſich Montbéltards bemächtigt und das Entbiens 
nen neuer heftiger Kämpfe zwiſchen jenem feindlichen Führer 
und dem Werderſchen Corps haben bedenklich gemacht und mit 
äußerfter Spannung ſieht man dem Eintreffen weiterer Nach⸗ 
richten entgegen, die man inzwiſchen bis zum Abend vergeblich 
erwartete. In militäriſchen Kreiſen warst man vor Befüich⸗ 
tungen, ſelbſt für den Fall eines möglichen vorübergehenden Er⸗ 
folges Bourbakis, da in wenigen Tagen das 2 und 7. Corps 
demſelben unbedenklich ein gleiches Loos bereiten würden, wie 
es der ſtolzen Loire⸗Armee nach dem „Siege bei Orleans“ gegen 
v. d. Tann zu Theil geworden. — Uebrigens werden die Trup⸗ 
a N nach dem öfllihen Frankreich unausgeſetzt fontge⸗ 
ührt. Es hängt damit die Entſendung der neugebildeten Garniſon⸗ 
Bataillone, die zuerſt für Berlin beſtimmt waren, nach Mainz und 
Coblenz x. zuſammen, um die dortigen zur Bewachung der 
Gefangenen verwendeten Truppen für anderweile Verwendung in 
den okkupirten franzöſiſchen Landestheilen frei zu machen. — 
Die heut erfolgte Einbringung neuer Vorlagen in das 
Abgeordnetenhaus hat die Diöpofitionen über eine zeitweiſe Aus⸗ 
ſetzung der Plenarberathungen doch wohl in Etwas verändert, 
oder wird die beabſichtigte Pauſe verkürzen müſſen, will man 
auch nur bis zum 8. Februar die Seſſion zum Schluß bringen 
und man wird dieſen Termin ſchon wegen der einfallenden 
Reichstagswahlen wohl feſthalten wollen. In letzterer Beziehung 
beſtätigt heute eine offtziöſe Meldung der „N. Pr. Z.“ meine 
an dieſer Stelle ausgeſprochene Anzweifelung des Gerüchts von 
einer 7 . * 15 Wahlen bis zum Frühjahr, daß eine 
dahin gehende Abſicht der Regierung vorhanden wäre, iſt uns 
übrigens nicht bekannt geworden. — In der Fraktion der Fort⸗ 
ſchrittspartei beſchäftigt man ſich bereits mit dem Armen- 
n um vorläufig jene Geſichtspunkte feſtzuſtellen, 
in denen ſich die Fraktion mit der Vorlage einverſtanden erklä⸗ 
ren möchte. Die Anbahnung einer Gemeinde⸗Ordnung und 
die Formation der Sammtgemeinden wie ſie in gewiſſer Be⸗ 
ziehung ſich in dem Entwurfe darſtellt, finden auf der ganzen 
liberalen Seite des Hauſes lebhaften Anklang. — Große Sen⸗ 
ſation hat der Gambetta ſche Erlaß hervorgerufen, welcher nun 
— — die brave jo lange verkannte 
Heimath der Gums und Turkos auf das Feld der Ehre gegen 
Deutſchland ruft. Was ſagen denn nun unſere Welfen, welche 
alle Angaben über die Legion für Uebertreibung ausgaben. 


U] Berlin, 17. Jan. W Zur Entente 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Eichholz f. Graf 
Schwerin.] Aus Luxemburg vom 15. Jan. wird gemeldet: 
„Das Gerücht if verbreitet, daß ein höherer Offizier, Träger 
eines Handſchreib ens des Königs von Preußen an den Prinzen 
Heinrich, von Verſailles dort ange ommen iſt.“ — Die „Luremb. 
3.“ ſchreibt: „Wie man ſich geſtern in die Ohren raunte, iſt 
die Antwort des Grafen Bismarck auf die Servais'ſche 
Note eingetroffen. Ueber deren Inhalt haben wir indeſſen nicht 
viel . koͤnnen. Sie ſoll einen beruhigenden Eindruck 
hervorrufen. Man verſichert, der ee trage gleichzei⸗ 
tig auf Ernennung eines norddeutſchen Konſuls in Luxemburg 
an, der als Vermittler zwiſchen den beiden Regierungen aufzu⸗ 
treten hätte. Dieſem Antrage wird unſere Regierung wohl keine 
Schwierigkeiten entgegenzuſetzen haben.“ Wie der „Peſter 
Lloyd erfährt, wird der norddeutſche Geſandte in Wien, Gene⸗ 
ral v. Schweinitz, ſich demnächſt nach Verſa lles oder wenn fih 
die (nach der Kapitulation von Paris angeblich bevorſtehende) Rüde 
kehr des Königs nach Berlin beſtätigen ollte, dorthin begeben. Of⸗ 
fenbar hängt dieſe Reiſe mit dem freundſchaftlichen Meinungs» 
Austauſche der letzten Zeit zuſammen. Das „Dresd. J.“, wel⸗ 
ches häufig aus Wien Korr ſpondenzen erhält, die von der Reichs⸗ 
kanzlei iuſpirirt ſcheinen, bemerkt in einer ſolchen über die Beſ⸗ 
ſerung der Beziehungen: 

Die Annaderung, welche ſich vollzieht, it kein plözlicher Staf ad, fine 
Rakete, die einen Augendlick aufflammt und verpufft. Wie der Nachtrag 
zu unferem Rothbache dartzut, waren die dazu führenden S geit, wohl 
überlegt und durch Eröffnungen von beiden Seiten eingelettet. Es it daher 
auch nicht daran zu beflten, daß eine raſch: Wandlung der Abſichten an 
den höchten Stellen in Verſailles und Wilen einteeten könne, vielmehr 
nehmen die Bemühungen, zu einer feſten Verſtändigung zu gelangen, von 
beiden Seiten ihren ruhigen Fortgang ... Olſtecreich und Ungarn hat 
dem neuen deutſchen Reiche bei deſſen Piburt zwei wichtige Pathengeſchenke 
gemathk: feine ſtelkte Neutralität und den IV. Writtel des Prager Grledens, 


eiſe zu geden, daß auch unſere 
Jetzt iR es an der andern Seite, uns Beweiſe zu ge 8 . 


Wohlfahrt dem deutſchen Kalſerreiche nicht gleich gültig fet, 
die . — Londoner Ko — Gelegenheit bieten. Was für Oeſter 
reich und Ungarn vorteilhaft ist, ihut Deutſchland keinen Abhruch. Im 
egentheil iſt ja die Donau auch ein deuſcher Strom und freie Schiff 
fahrt auf demſelben und ins Mier iſt au ein deulſchts Jatereſſe. 


Es wird überhaupt keinem Theile ſchwerfallen, für das einzutreten, 


was ihm nicht ſchadet und dem andern nüßzlich if. Auf dieſer Baſt: 
kann die dauernde Eintracht und die Gemeinſamkeſt im Handeln ruhen.“ 

Einer von den auf — * des Generals Vogel von Balkenftein in Fort 
Herzogsacker in Königsberg iaternirten Hannoveraner ift nur den Folgen 
feiner Einkerkerung erlegen. Am 14. Januar ſtarb in Hannover nach langen 


Leiden der ehemalige Redakteur der durch den Gencralgouverneur unterdrückten | 


„Deutfchen Volkszig.“ Dr. Ehrenreich Eich holtz. Durch bie lange Haft in der 
Kronprinzenkaſerne wurde die Geſundzeit des 
fo geſchwächt, daß er ſchon damals, wie er fi 
Freund äußerte, 
ſetzte, feine Saaler nicht zu erleben.“ Eicholßz der dem Reichstag 
als Abgeordneter eines hannoverschen Wahlbezirk“ angehörte beſaß in Berlin 
viele Freunde aus früherer Zeit. Er gehörte zu den rün dern des berliner 
Handwerkervereins und war mehrere Jahre hindurch Mitarbeiter der 
„Nationalztg.“ Von hier ſiedelte er in den el Jahren als Redakteur 
der „Zeitung für Norddeutſchland⸗ nach Hannover ber und erwarb ſich auch 
dort wegen 55 Reinheit ſeines Charakters und der Ausdauer, mit welcher 
er während der ſchlimmſten Redaktionszeit die liberalen Intereſſen verfocht, 
die allgemeinſte Anerkennung. Leider ließ ſich Eichholz nach der Annexion 


Welfen Legion aus der 


fett Jahren keänklichen Mannes 
ch in einem Briefe an einen 


fürchtete, „falls der Seeg feine Abſicht durch. 


von 1866 in eine Verbindung mit der welfiſchen Partei ein, aber auch während 
dieſer Zeit erfreute er fich für feine Perſon der Achtung auch der politiſchen Gegner 
da diefe wußten, daß der vielverfolgte Mann nur aus Ueberzeugung und nicht 
etwa aus ſelbſtſüchtigen Motiven jene Verbindung eingegangen war. — 
Graf Schwerin ⸗Putzar, der Langjährige Präfident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, unter dem liberalen Miniſterium Miniſter des Innern 
und gegenwärtig Mitglied des berliner Fame — iſt ſo erheblich erkrankt, 
daß er ſchwerlich ferner der parlamentariſchen Thätigkeit wird obliegen 
können. Der Verluſt eines befonderd hoffnungsvollen Sohnes, der in diefen 
Kriege gefallen iſt und von deſſen ſtaatsmänniſcher Laufbahn für die Zu 
kunft man ſich allſeitig viel verſprach, hat den ſo verdienten Mann tief nie⸗ 
dergebeugt. Seine Freunde hoffen auf eine Hebung der Krankheit mit Ein 
tritt der wärmeren Jahreszeit. 

2 Berlin, 17. Januar. [Die Landwehr der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. Die Truppenmacht Deutſch⸗ 
lands. Vorzug der deutſchen Artillerie vor der 
franzöſiſchen.] Nach zuverläſſigen ſüddeutſchen Mittheilun⸗ 
gen befanden ſich Ende Dezember bereits 6 bairiſche und 4 bar 
diſche Landwehr⸗Bataillone auf franzöfiihem Boden verwendet. 
Für beide Staaten waren indeß noch fernere bedeutende Nach 
ſendungen von Landwehrtruppen für den gegenwärtigen Monat 
in Ausſicht geftellt, und iſt von dem Eintreffen mehrerer badi⸗ 
ſchen Landwehr⸗Bataillone im Elſaß bereits auch berichtet wor⸗ 
den. Da die badiſche Landwehr erſt eine thatſächlich mit dem 
Beginn des Krieges ausgeführte Truppenformation iſt, bleibt 
anzunehmen, daß dieſelbe zunächſt nur zum Erſat der bisher 
in den okkupirten franzöſiſchen Landestheilen und namentlich im 
oberen und unteren Elſaß als Garniſontruppen benützten preu⸗ 
ßiſchen Landwehren beſtimmt ſein dürfte, und daß dieſe letztere 
nunmehr wahrſcheinlich weiter vorgeſchoben, reſp. aktiv verwen⸗ 
det werden. Von den 32. 7 . Landwehr⸗Bataillonen find 
hingegen bereits 1869, 16 zu Uebungszwecken aufgeboten wor⸗ 
den, und konnte die Formation dieſer Landwehrtruppen bereits 
bei Eröffnung des Krieges als vollkommen abgeſchloſſen ange 
ſehen werden. Ueber den Formationsſtand der würtembergiſchen 
Landwehr, verlautet noch nichts Näheres, dagegen wurde auß 
Sachſen bereits Anfang Dezember v. J. berichtet, daß die neuen 
ſächfiſchen Landwehren demnächſt zur Verwendung bereit ſtehen 
würden. Die heſſiſche Landwehr durfte als mit den neuerrich⸗ 
teten preußiſchen Landwehrtruppen auf dem gleichen Fuß ſtehend 
angenommen werden, und da dieſe ſämmtlich aufgeboten und 
fal wil bereits aktiv verwendet worden find, vermag dat 
elbe wohl auch für die 6 heſſiſchen Bataillone angenommen zu 
werden. Speziell berechneten ſich die Landwehrkräfte der an, 
geführten ſüd⸗ und norddeutſchen Staaten vor dem Kriege an 
32 bairiſche, 10 würtembergiſche, ebenſoviele badiſche, 6 heffle 
ſche und 17 ſächſiſche, oder zuſammen 75 Bataillone, doch er“ 
hellt nicht, ob ſeitdem etwa noch eine Erweiterung dieſer Auf 
ſtellung ſtattgefunden hat, was möglich wäre, da mit Ausnahme 
von Sachſen und Heſſen die drei anderen Staaten noch ſämmt⸗ 
lich in ihrer Landwehraufſtellung hinter den hierfür von der 
norddeutſchen Wehrverfaſſung beſtimmten Etatszahlen um je 
zwei Bataillone zurückſtehen. Mit Abrechnung der nöthigen 
Bi wantkene wap würden von dieſen Staaten zwiſchen 40—50 

aaillone nach Frankreich eniſendet werden können, womtr vas 
Garniſonbedürfniß bis zu der Weflgrenze der Champagne als 
vollkommen gedeckt angeſehen zu werden vermag, und mindeſt 
drei preußiſche Landwehr⸗Diviſionen als für die Aktivverwen“ 
dung frei geworden erachtet werden dürſten. Die preußiſch⸗ 
norddeutſche Landwehr endlich würde bei ihrem vollen Aufgebot 
und ihrer Hinzuziehung zu den Kciegsoperationen ihrer Zi 
ſammenſetzung und ihren Etatszahlen nach 12 ſehr ſtarken Di⸗ 
viſtonen entſprechen, was einer Verſtärkung um ſechs Armeccorpß 
aleich käme, und womit die diefjeitige Truppenmacht ſich bis zu 
24 Armercorps angewachſen erweiſen würde. — Zu den manniz⸗ 
fachen Vorzügen, welche die deutſchen Kriegsvorbereitungen 
dem gezenwärtizen Kriege ſchon über die franzöfiſchen ausge⸗ 
wieſen haben, iſt vor Paris, und theilweise bereits auch ſchon 
vor den anderen bisher belagerten Feſtungen noch der Vort 
der nach allen Beziehungen weit den Geſchoſſen der franzöfiſchen 
ſchweren Geſchütze überlegenen deutſchen Geſchoßwirkung hinzu⸗ 
getseten. Es bandelt ſich hierbei vorzuge weiſe um die Geſchoſſe 
der ſchweren Marinezeſchüze und gezogenen Mörſer, für welche 
bekanntlich norddeutſcherſeitg in den feptverfloffenen Jahren die 
umfaſſendſten und von den günſtigſten Erfolgen begleiteten Ber‘ 
ſuche ſtattgefunden haben. Es beſigt die deutſche Artillerie füt 
dieſe Geſchüge einmal die vortrefflichen Grüſonſchen Hartguß 
nie für gewiſſe Zpecke noch die Kruppſchen Suhftablgeihn e. 
Der Unterihied zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Geſcho 
| wiefang beruht aber darin, daß bei den deutichen Geſchoſſen 
immer erſt die Erplofion mit dem Durchſchlagen des genom⸗ 
menen Ziels, oder mindeſtens doch dem tiefen Eindringen in 
daſſelbe erfolgt, während die franzöſiſchen Geſchoſſe gewohnlich 
mit dem Moment de Einſchlazeng in ein feſtes Ziel ſchon in 
Atome zerſplittern. Die neueſten Berichte aus Paris liefern in 
den angeführten einzelnen Fällen die Beweiſe für die Ein⸗ 
dringungsfähigkeit und Durchſchlagskraft der deutſchen Geſchoſſe, 
Ein fernerer Vorzug beruht für die deutſche Artillerie noch in 
der großen Vervollkommnung des indirekten Schuſſes, für welche 
die 1861 mit dem großen Feſtungsmanöver von Jülich eröffne 
ten Verſuche eine vortreffliche Schule geweſen find, und auf 
welche Vervollkommnung die ſchnelle Bewältigung ſchon ſo vieler 
franzöſiſchen Feſtungen vorzugsweiſe zugeführt werden muß. Die 
Ausſicht, dieſer furchtbaren Artilleriewirkung zu widerstehen, 
darf deshalb gewiß auch für Paris nur als ſehr gering, wo 
überhaupt noch als vorhanden anzeſehen werden, und befitzen 
namentlich die Forts IMy. Vanvres und Montrouge ſowohl in 
ihrer den dieſſeitigen Batterten gegenüber durchaus ungünftigen 
Lage, wie in ihrer Bauausführung viel zu große Schwächen, 
um, wenn nicht ganz unvorhergeſehene Umſtäade eintreten ſollten, 
in ihrem Widerſtande auch nur die gegenwärtige Woche noch 
überdauern zu können. 


| — Die nachſtebende Bekanntmachung des däntihen Mint 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, d. d. 13. Januar, 
beſtätigt, daß die Rezlerung des Norddeutſchen Bundes jept 
Repreſſalien zur See zu nehmen entſchloſſen iſt: 

| „Unter dem deuttzen Tage hat der biefige Gefandte del Norddeutſchen 
Bundes dem Miniſtertum die offizielle Mittheilung gemacht, daß feine Re⸗ 
gierung ſich genötbigt geſehen habe, die det Auebruch des Krieges zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich von deutſcher Seite abgetzebene Erklärung, daß 
„Ffranzoöſiſche Handelsſchiffe, die keine Kriegskontrebande am Bord haben, 


niet aufgebracht 
werden ſollen, zurückzunehmen. In Erwägung indeſſen 
f neutrale Güter, im —.— af — Arllärun 15 franzö⸗ 
eisen Schiffen verladen fein können, wird die jegt getroffene Beſtimmung 
end die Aufbringung franzöſiſcher Schiffe erſt nach Ablauf von 4 
ochen, vom 12. d. M. an gerechnet, in Kraft treten. Das Vorſtehende 
d piermit zur öffentlichen Kunde gedracht.“ 
N Eine zweite, indirekte Beſtätigung iſt durch den Paſſus 
er neueſten Zirkularnote des Grafen Bismarck vom 9. d. geze⸗ 
fürn in welchem es mit Beziehung auf die Verbrennung deul⸗ 
8 Kauffahrteifahrer durch franzöſiſche Kciegsſchiffe heißt: „Die 
eutſchen Schiffe werden zu Repreſſalien gegen franzöfiſche an⸗ 
ewieſen werden.“ Das kann nur den Sinn haben, daß eine 
werücknahme der Erklärung vom Auguft v. J. devorſtehe, durch 
— die Freiheit des franzöfiſchen Privateigentzums zur See 
fei ene des Krieges gewährleiſtet worden war; daß deutſcher · 
0 an mehr als Repreſſalien in dieſem Sinne gedacht werden 
onnte, erſcheint unmoglich. 
2 Obertribunals⸗Entſcheidungen. Ein Kölner Gaſtwirth 
— Nichteinreichung der Fremdenzettel verklagt, war vom Poltzeirichter 
% eſprochen, well dieſer annahm, daß die ſeitherige Verpflichtung der 
8 wirthe, Fremdenzetfel bei der Polizeibehörde einzureichen, durch die neue 
0 ewerbeordnung als aufgehoben betrachtet werden müſſe, da in dieſem Ge 
1 auf das Fortbeſtehen der verfaſſungs - oder geſetzmäßig erlaſſenen ent⸗ 
Aätnftchenden Verordnungen nicht Bezug genommen fei. Der Vertreter 
u öffentlichen Miniſteriums ergriff gegen das freiſprechende Eckenntniß 
u Kaſſationg-Rekurs. Das Oder-Tridunal hat nunmehr das freiſprechende 
Stheil des betreffenden Polizeigerichts kaſſirt und zugleich den Beſchuldig⸗ 
tat: zu einer Geldbuße verurtheilt. — Eine an dere Entſcheidung lau⸗ 
G. Die Gewerbeſteuern unterliegen weder der Beaufſichtigung noch der 
Nauen des Norddeutſchen Bundes. Inssefondere find die bisherigen 
ar pen Haufirgefege, ſoweit fie die Berteuerung des Haufirwefens be- 
wien auch nach Erlaß der Bundıs-Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni 1869 
dag daft geblteben, dergeſtalt, daß ein Hauſiegewerbeſchein nach Maßgabe 
dem dauſtr⸗Regulativg vom 28. April 1824 und der Zuſatz - Geſetze zu 
die (lden nach wie vor zu löſen, die Haufte⸗Gewerbeſteuer zu entrichten und 
efe Wherige gefeplihe Strafe dei Zuwiderhandlungen gegen dieſe Steuer 
Sie anzuwenden tft, wenngleich in einem gegebenen Balle es nach der 
zu undes. Gewerde⸗ Ordnung in polizeilicher Beziehung keines Ge verbeſcheins 
m Gewerbebetrieb im Umperziepen bedarf, 
welch Unter den bisher erſchlenenen 159 Verluſtliſten befinden ſich 28, 
Df Berichtigungen früherer Mittheilun zen enthalten. Es find darin alle 
N ere und Manſchaften aufgeführt, welche ſpäter an igren Wunden ge- 
karten find, oder welche geheilt zum Regiment zurückgekehrt, reſp. dem Er⸗ 
Veatallon üderwiefen worden ſind, oder endlich, welche urſprünglich als 
ſelde wißt aufgeführt waren und ſpäter in Lazarethen oder auf dem Schlacht⸗ 
Fe vorgefunden wurden, reſp. beim Regimente wieder eintrafen. Dieſe Be 
Ger gungen umfaſſen etwa 14,000 Namen; die Kategorie der nachträglich 
1 ſtorbenen iſt ſehr wenig vertreten, ½ aller find geheilt. — Die nach Ab⸗ 
3 d.efer 28 Liſten verbleibenden 131 Verluſtliſten führen auf a) an Todten: 
Web nerale, 67 Stabsoffiziere, 724 Subalternoffiziere, 217 Fähariche, Beld- 
Se el, Wachtmeiſter, Vizefeldwebel, Vizewachtmeiſter, Stabstrompeter, 1177 
leute anten, Oberjäger, Unteroffiziere, Hautboiſten ꝛc, 10,622 Gifceite, Spiel⸗ 
a und Gemeine, 14 Aerzte ꝛc, 1 Geifilihen; d) an Verwundetea: 13 
nerale, 177 Stabsoffiziere, 2375 Subalternoffiziere, 874 Fähnriche e., 
Warn nteroffiziere ze, 51,152 Gefreite 2c., 1 Büchſenmacher, 87 Aerzte, La · 
Ver b. Gehülfea, 1 Geiſtlicher, 16 Krankeaträger. Summa der Todten und 
fler ngen 3358 Offi iere und 60,204 Mann. c) an Vermißten: 35 Of⸗ 
banden 2 Aerzte, 1 Zahlmeifter, 1 Roßaczt, 21 Lahareth⸗Gehülfen, 31 Ver⸗ 
1 Wache xeip, Krankenträger, 6 Fähuriche, 11 Feldwebel, 4 Vizefeldwebel, 
6875 Gmmeſſter, 1 Regiment“, 1 Bataillons Tambour, 250 Unteroffiziere, 
die norddntelae. Summa des Abgangs: 3393 Offiziere, 76,409 Mann für 
ſchen deutschen Truppen und die Badiſche Divifion, aber excl. des ſächſt⸗ 
Partizipict Armeecorpö und der heſſiſchen Divifion. Aa dieſen Verlusten 
mit 380 Often vg ‚duiglichtig der 4 Garde. Landwehr- Regimenter 
wundeten und 335 Mann 8 nie AN Bari au Zehen mon Ba 
Wilhelmshöhe, 14. Jan. Der „Natlonalztg.“ entneh⸗ 
3 wir Folgendes: Heute Mittag hat das Grand Hotel Schom⸗ 
ardt (Schombardts Gaſthof) wieder zahlreicheren Beſuch von 
8 eiten he worragender Perſönlichkeiten erhalten, als feit langer 
at Es kamen gleichzeitig an: der General Fleury, bekannt. 
5 der letzte kaiſerliche Gelandte in St. Petersburg, der vor⸗ 
made pariſer Pollizeipräfekt Pietri und der kalſetliche Poſt⸗ 
bien Vandal. Dem Vernehmen nach werden fie einige Tage 
er bleiben. Sonſt war, wie geſagt, in letzter Zeit der Verkehr 
mit dem Schloſſe hier, wenigſtens foweit er fich dem Blicke 


äußerlich darbot, ſehr gering. 


Oeſterreich. 

en Wien, 15. Jan. Der preußiſche Gefandte Graf SH wei⸗ 
dit am 14. aus Peſt zurückzekehrt. Er hat dort eine De⸗ 
peſche des Grafen Bismarck (d. d. Verſailles, 8. Januar) 
mitzutheilen gehabt, welche zunächſt der freudigen Genugthuung 
es Königs über die jo hochherzig dem deutſchen Einizungswerk 
qugegen ebrachten perſoͤnlichn Sympathien des Kaiſers warmen 
usdruck giebt un) ſodann die zuverſichtliche Hoffaung aus 
ſpricht, daß fortan diejenigen freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aufgerichtet würden, welche 
ſpeziell Deutſchland durch die That zu bekräftigen, jede ſich dar⸗ 
bietende Gelegenheit mit Eifer ergreifen werde. Die Veröffent- 
lichung des Schriftſtücks dürfte nicht auf ſich warten laſſen. — 
in wiener Korreſpondent der „B. u. H. 3“ berichtet: „Ein 
Gerücht, welches ich für den Augenblick nicht zu kontroliren ver⸗ 
mag, hatte die Ueberſiedrlung des hannoverſchen Hofes 
nach England und die „Knüpfung neuer Familienbande“ mit 
dem engliſchen Köntzöhaufe in Ausſicht.“ — Die Miniſter⸗ 
driſte ſchleppt ſich wie eine ewige Krankheit fort. Es wird 
erſichert, der Kaiſer habe den Miniſterpräfidenten in partibus 
beauftragt, ſich mit der Verfaſſungspartei Behufs Erneuerung 
dez Kabinets in Verbindung zu ſetzen, aber die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, es werde eine Kombination gelingen, in welcher es 
Potockt ſelbſt möglich gemacht fein würde, ein Portefeuille zu 
rnehmen. Man nennt ſehr heterogene Namen, mit welchen 
Graf Potocki ſich in Beziehung geſetzt habe: Schmerling, Hof⸗ 

rath Unger und Baron v. Kübeck. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Jan. Die „Times“ entwickelt in einem 

längeren Artikel, daß jetzt der Augenblick gekommen ſei, wo die 

neutralen Mächte vermittelnde Schritte thun könnten, um 

. herbeizuführen und daß es ihre Pflicht ſei, ſolche 
un: 

„Es iſt die Pflicht und das Amt der neutralen Mächte, in ſo weit 
zwiſchen die Kämpfenden zu treten, um jeden derſelben wiſſen zu laſſen, 
was der andere zuzugeben willig iſt, um den Krieg zu beendigen . 
b ir ſind die erſten der neutralen Mächte; wir ſind nahe verwandt mit 
teiden Kriegführenden, und uns fällt die Pflicht zu, den erſten Schritt zu 
hun. Wenn dieſe Verpflichtung getreulich übernommen wird, fo werden 
wir bei der Ausübung nicht allein gelaſſen werden, und wir ſind nicht ohne 

offnung, daß ſie zu einem erfolgre chen Ziele geführt werde.“ 
or Kurzem wurde einer in dem konſervativen „Standard“ 


ten dieſer Briefe aufgelaſſen, 


3 

mitgetheilten Denkſchrift erwähnt, welche Drouyn de 
Lhuys zur Zeit an den Kaiſer gerichtet um von den Anſchlä⸗ 
gen auf Belgien abzurathen. Daſſelbe Blatt enthält eine vom 
25. April 1867 datirte Note des damals nicht im Amte befind⸗ 
lichen Diplomaten, in welcher der wahrſcheinliche Verlauf der 
Iuremburger Frage erörtert und gerathen wird, die Sache ruhen 
zu laſſen und ſich aufs Abwarten zu verlegen. Geſchehe das 
nicht, dann werde man ſchließlich dahin gelangen, daß erſtens 
Frankreich ſtatt eines wirklichen, jedoch nur zeitweiligen Verbo⸗ 
tes, ſich Luxemburg auf die eine oder andere Weiſe anzueignen, 
unter ein dauerndes Verbot geſtellt werde, und daß zweitens 
in einem ſolchen Falle Frankreich das Ländchen nicht Preußen 
allein, fondern dem ganzen vereinten Europa und noch oben⸗ 
drein im Widerſpruch mit den ſelbſt eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen ſtreitig zu machen habe. Ob Drouyn de Lhuys beſorgt 
um ſeinen guten Namen für die Vergangenheit iſt oder auch 
an zukünftige Möglichkeiten denkt, iſt ſchwer zu ſagen. 


Frankreich. 


Bordeaux. „Daily News“ veröffentlicht einen Brief 
aus Bordeaux vom 8, demzufolge alle dort aus Paris einge 
troffenen Nachrichten bekunden, daß der berühmte „Plan“ Trochus 
aufgegeben iſt. * 

„Der letzte Kriegsrath hat, wie verlautet, beſchloſſen für den nächſten 
Ausfall eigens einen höchſten Befehlshaber zu ernennen, welcher 
von Trochu ganz unabhängig fein fol, Dem Letzteren ſtellten ſeine Kol ⸗ 
legen vor, es fet die Aufgabe des „Gouverneurs von Paris“, die Stadt 
zu vertheidigen, und feine Aufmerkſamkeit ſollte von dieſer ſchwierigen Auf ⸗ 
gabe durch ein Kommando über eine Armee außerhalb der Mauern um fo 
weniger abgeleitet werden, als er dieſer Armee in fein r jetzigen Eigenſchaft 
doch nicht folgen könnte, falls dieſe die preußiſchen Linſen durchbreche. — 
Es ig kein Gsheimniß, daß die Regierung die finanzielle Frage letzter Zei 
mit großer Beſoraniß betrachtet hat. Die Ernennung Oquia's an Cuviers 
Stelle zum Vize- Gouverneur der Bank von Frankreich war waheſcheinlich 
das Vorſpiel zu einer neuen Binanzoperation und die „Province“ macht die 
folgende bedeutungsvolle Mitthellung: „Wie wir hören, find die finanziellen 
Schwierigkeiten, weiche der Regierung zur nationalen Verteidigung im 
Wege ſtanden, nunmehr in befriedigender Weile entfernt worden. Dank 
einer neuen Kombination wird das Finanzmintflerium im Stande fein, für 
alle Eventualitäten des Krieges Vorſorge zu treffen. 

Auch das „Journal de Gendve“ enthält eine Mittheilung 
aus Bordeaux, worin die Geldfrage als die dringendſte 
zur ferneren Landesvertheidigung ee wird. Die Staats⸗ 
kaſſen find trotz der letzten in London bei Mr. Morgan 
gemachten Anleihe gänzlich erſchöpft. Eine neue Milliarde 
wird dringend nothwendig. Die Herbeiſchaffung derſelben iſt 
aber ſehr ſchwierig. Allen diesfälligen Aufforderungen der Re ⸗ 
gierung an die Bank von Frankreich, zu interveniren, wider⸗ 
ſetzte ſich der Delegirte Cuvier, weshalb er durch Oquin 
erſetzt wurde, der gleichzeitig aus Paris Ermächtigung zur 
Aufnahme einer neuen Anleihe von 1½ Milliarden etwa in 
London mitbrachte. Ein Appell an dte Steuerzahler kann im 
beſten Falle nur ein ſehr ungenügendes Reſultat ergeben. 

In einer Korreſpondenz der „Daily News“ vom 10. 
wird erzählt: „Wie Herr Faillet, der Direktor der Tauben ⸗ 
poſt, mir ſagt, find heute nicht weniger, als 30,000 Staats- 
und Privatbriefe veemittelſt einer einzigen Taube nach Paris 
abgeſchickt worden. Zwei andere Tauben wurden mit Duplika⸗ 
ſo daß im Ganzen 90,000 
mikroskopiſche Kopten von Briefen gemacht wurden. 
In einer öffentlichen Verſammlung im Grand Theatre 
mußte Admiral Fourichon herhalten. Eine Reſolution ge⸗ 
langte zur Annahme, die ihn auffordert, abzudanken. Es wurde 
gefagt, er habe ſich 1848 einen Republikaner genannt, und thue 
dies auch wieder 1871; aber dies habe ihn nicht abgehalten, 
dem Kalſer in der Zwiſchenzeit als Gouverneur von Cayenne 
zu dienen und die politiſchen Gefangenen mit übertriebener 
Strenge zu behandeln. Dann ſei auch die Flotte unter ſeiner 
Verwaltung des Marineminiſteriums vollſtändig nutzlos und 
unthätig.“ — Ein Dekret vom 9. verfügt, daß mit der Ein ⸗ 
berufung der Klaſſe von 1871 ſofort vorgegangen werden 
kann; die Zenſusliſten find am 15. und 22. 5 auszu · 
hängen, Die jungen Leute aus den okkupirten Departements 
können fich in die Zenſusliſten der nicht okkupirten Departements 
eintragen laſſen. Eine Loosziehung findet nicht ſtatt. Stell⸗ 
vertretung ift nur zuläſſig unter Brüdern und Verwandten bis 
zum 6. Grade. Die Aushebungsarbeiten in den okkupirten 
Departements werden auf ſpätere Zeit vertagt. Die Dienſtzeit 
wird vom 1. Januar 1871 an berechnet. — Ein anderes Dekret 
verlängert das Moratorium für Handels⸗Effekten, die 
vor dem 15. Auguſt 1870 unterſchrieben ſigd, auf fünf Mos 
nate; für Effekten, die vom 15. Auguft bis 14. Okt. 1870 
unterſchrieben find, auf drei Monate und in jedem Falle bis 
zum 15. Januar. Die ſeit dem 14. Okt. unterſchriebenen 
Effekten unterliegen den Beſtim mungen des Handelsgeſetzbuchs. 
Die Proteſtfriſt von 48 Stunden wird für die Zeit bis zum 
15. April auf 10 Tage nach der Verfallzeit ausgedehnt. Bis 
zum Ende des Krieges kann aus Peoteſten keine Verfolgung 
gegen Ausſteller, Akzevlanten und Jnadoſſenten von Handels⸗ 
Effekten, die vor dem 15. Auguft 1870 kreirt ſind, betrieben 
werden. Desgleichen ruht jede Verfolgung gegen ſolche, die ſich 
unter den Fahnen befinden. 


Belgien. 

Brüſſel. „Le Drape zu“ bringt eine Reihe von Berichti⸗ 
gungen gegen franzöſiſche und ſchweizeriſche Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denzen über Wilhelmshöhe. Ohne auf das Geihwäg dieſer 
Berichterſtatter weiter einzugehen, wollen wir wenigſtens diejeni⸗ 
gen Punkte ausheben, die fich auf Perſönlichkeiten bezieten. Nach 
dem „Draprau“ gebt der Kaiſer nicht Arm in Arm mit Coneau 
und dem General Douay ſpazieren, erſterer hält ſich ſeit zwei 
Monaten in England auf, letzterer iſt in Bonn und „war in 
Kaſſel“, eben jo wenig war General Lac mirault jemals in Kaſ⸗ 
ſel, die Ma ſchälle Le Boeuf und Canrobert kamen nur einmal 
dahin, und darauf beſchränkt ſich ihr Beſruch. Die Briefe der 
Kaiſerin von England treffen mit der Poſt ein und General 
Froſſard, der in Köln iſt und jüngſt nur 24 Stunden in Wil⸗ 
helmshöhe war, wurde niemals mit dieſen Korreſpondenzen bes 
auftragt. Rouher war niemals in Kaſſel, und hat noch weniger 
eine . mit Herrn v. Thile daſelbſt gehabt. Pietri, 
der frühere Pollzei⸗Präfekt, iſt allerdings auf Wilhelmöhöhe ge⸗ 
weſen, aber weder Herr Hubaine von Florenz, noch Herr Paul 
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de Caſſagnac find daſelbſt geichen worden. Der Kaifer hat auch 
keinen Kredit in Frankfurt eröffnet und niemals engliſche Bank⸗ 
billets, die er von London bezogen haben ſollte, ausgegeben. 
Sp nei e n 

Madrid, 8. Januar. Der hiefige Korreſpondent der 
„Times“ meldet manches Interefjante über das Privatleben 
des neuen Königs. Am 2. Januar nahm er Befig von 
feinem Palaſte und Tags darauf ſandte er ſchon die Geſchüßze 
vor demſelben und die Wachen im Innern mit Ausnahme von 
50 Mann hinweg. Die Karte für die Tafel, beſtehend aus 24 
Schüſſeln, hat er auf 4 herabgeſetzt, und die Hälfte der im 
Gebrauche befindlichen Palaſtgemächer bereits geſchloſſen. Bei 
ſeinen Ausfahrten nimmt er nie mehr als einen oder zwei Ad⸗ 
jutanten, einen Bedienten hinten auf und einen Vorreiter mit, 
und ſelbſt nie mehr als zwei Pferde vor dem ſtets offenen Wa⸗ 
gen. Der König pflegt früh aufzustehen; er verlangte am erſten 
Morgen um 7 Uhr früh ein Frühſtück. Der Hausmeiſter er⸗ 
klärte, man habe erwartet, Se. Maj. werde nach Standesfitte 
erft zwiſchen 11 und 12 Uhr frühſtücken, worauf Ama deus mit 
einem Adjutanten in das „Hotel de Paris“ ging, um dort ein 
Frühmal einzunehmen. Um 10 Uhr werden im Palaſte die 
Thüren geſchloſſen, um 12 Uhr die Lichter ausgelöſcht; der Kö⸗ 
nig ſelber geht ſchon kurz nach 10 Uhr zur Ruhe. Madrid 
iſt erſtaunt. Bet den Empfangsvorſtellungen von Beamten 
wurde ſofort der Handkuß abgeſchafft und dafür der demokra⸗ 
tiſche Händedruck eingeführt. Am 6. erhielten die Armen von 
Madrid und die dürftigen Milizmannſchaften ein königliches 
Geſchenk von je 500 Duros. Zu Fuß von einem Adjutanten 
nur begleitet, macht der König ſeine Beſuche und beſorgt ſeine 
kleinen Einkäufe. Er beſuchte Prims verwundeten Adjutanten 
und ſagte ihm zum Troſte, er werde ihn und die übrigen Ad⸗ 
jutanten des verſtorbenen Marſchalls in ſeine Dienſte nehmen. 
Als er hörte, daß die Gehälter der Schullehrer im Rückſtande 
ſeien, erklärte er dem Finanzminiſter, er werde keine Zahlung 
annehmen, bis dieſe Leute befriedigt ſeien. Es iſt fo ruhig in 
Madrid, daß die Königin beabfichtigt, gegen Ende des Monats 
einzutreffen und daß es heißt, die Kaiſerin Eugenie beabfichtige, 
ihre Mutter, die Gräfin Montijo, zu beſuchen. — Man ſpricht 
von einer republikaniſchen Erhebung zu Baza in der 
Provinz Granada und von 2 Banden, jede in der Stärke von 
1000 Mann. Es find Truppen nach der Sierra Morena ger 
ſchickt worden, um die Bildung neuer Banden zu verhindern. 
— Geſtern fand ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der Kö⸗ 
nig, die Minifter und alle hohen Beamten beiwohnten; die Lei 
des Marſchall Prim wurde in den Gewölben der Atocha⸗Kirche 
beigeſetzt. — Es herrſcht in Spanien eine ſolche Kälte, daß in 
Valencia, dem Lande der Orangen, 9 Perſonen erfroren find. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird vom 7. Januar in 

meldet: Wie „Lev. Herald“ vernimmt, will die Pforte ſelbſt 
auf der Londoner Konferenz die Aufhebung der Konvention 
von 1841 betreffs Schließung des Bosporus und der Darda⸗ 
nellen vorſchlagen, damit dem Sultan in dieſer Angelegenheit 
wieder das volle Souveränetätsrecht eingeräumt werde und er 
die Befugniß erhalte, dieſe türkiſchen Häfen nach Belieben zu 
öffnen oder zu ſchließen. Die Pforte hat an ihre diplomatiſchen 
Agenten im Auslande eine Zirkulardepeſche über die Urſachen 
und Zwecke der nach Yemen abgegangenen Expedition gerichtet. 
In Smyrna wurde eine Subſkription eröffnet, um der 
franzöſiſchen Regierung ein paar Mitrallleuſen zum Geſchenke 
zu machen. Wenn dem dortigen „Impartial“ zu glauben iſt 
(der ſich jedoch dem 1 Werbe fe her Kriege gegenüber nichts 
weniger als unparteiiſch verhält), jo herrſcht daſelbſt große Sym⸗ 
pathie für die „heilige Sache“, welche Frankreich vertheidigt. 


Vom Landtage. 
14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 17. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camp⸗ 
hauſen, Graf bb und v. Mühler mit mehreren Kommifjarien. Vor 
dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung bringt der Kultusminiſter im Bes 
rein mit dem Minifter des Innern einen aus 4 Paragraphen 1 
Geſetzentwurf ein, welcher die Verwaltung und Beaufſichtigung des Volks⸗ 
ſchulweſens in der Provinz Hannover von dem Konſiſtorium auf die Lande 
droſteien und das Provinzial⸗Schulkollegium überträgt. Die Vorlage wird 
einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Die Schlußberathung über den Staatshaushalt, die geſtern mitten im 
Etat des Kultusminiſteriums unterbrochen wurde, wird fortgeſetzt. Bei der 
Poſition 19 (Zuſchuß für die Univerſitäten und die Akademie in Münſter) 
ſpricht Reichenſperger (Koblenz) den Wunſch aus, daß die Akademie zu 
elner Univerſität erweitert werden möge, ohne einen beſonderen Antrag zu 
ſtellen, oder den Wunſch näher zu motiviren, da derjenige eine ſchwere Ber- 
antwortlichkeit auf ſich laden würde, der den religiöſen Hader in das Haus 
werfen wollte. Nur daran ſei erinnert, daß der weſtphäliſche Landtag be⸗ 
reits ähnliche Wünſche geäußert hat. 

Bei der Poſition 21: Zuſchüſſe zu Gymnaſien und Realſchulen mahnt 
Fürſt Czartoryski an den Mangel eines katholiſchen Gymnaſiums in 
den weſtpreußiſchen Kreiſen ee und Lobau; desgleichen Kantak an 
das ſeit Jahren verlangte katholiſche Gymnaſtum in der Provinz Pofen, zu⸗ 
mal ein darauf bezüglicher Antrag, wie Reichenſperger (Arnsberg) bemerkt, 
vom Haufe feiner Zeit einſtimmig (77) gefaßt wurde und einftimmig gefaßte 
Beſchlüſſe einer aus ſo 5 f 86 Elementen zuſammengeſetzten 3 
lung den höchften Anſpruch auf Berückſichtigung beſigen. Eine Vernachläſſt⸗ 
gung dieſer Art ſei ſehr zu bedauern. Abg. v. Hennig beſtreitet durchaus, 
daß der betreffende Beſchluß einſtimmig gefaßt ſei; jedenfalls ſtehe demſelben, 
falls deſſen Eriftenz in früherer Zeit konftatirt werden ſollte, ein ſpäterer 
Beſchluß des ohne Zweifel beſſer informirten Hauſes zur Seite der gegen 
eine ſtarke Minorität gefaßt ſei. Witt (Poſen) ſpricht die Hoffnung aus, 
daß der nächſte Etat einen Erſatz für das in Trzemeſzno aufgehobene Gym⸗ 
naſium bringen werde. — Der Reſt des Etats wird bewilligt. 

Bei den einmaligen Ausgaben (Staatsminiſterium) beantragen Stroſ⸗ 
5 und Simon v. Zaſtrow, die zur Zahlung der auf dem Grundſtück 

ehrenfteage 72 in Berlin haftenden 5880 20 und der Koſten der Inſtand⸗ 
ſetzung des Inventars erforderlichen 63,500 Thlr. in Ausgabe zu bewilligen. 
(In der Vorberathung war dieſe Poſition bekanntlich abgelehnt.) 

Reglerungskommiſſär Wehrmann: Bei der Vorberathung war nicht 
klar gefellt, daß neben dem Staats- und Marineminifterium noch eine dritte 
Zentralbehörde bei der Sache betheiligt ift, das Bundeskanzleramt, Bei der 
Errichtung des Bundes wurde das Bundeskanzleramt mit ſeinen Bureaus in 
das bisherige Gebäude des 1 Staatsminiſtertums aufgenommen. 
Beide Zentralbehörden richteten ſich unter Zuhilfenahme einer gemietheten 
Etage des Nachbarhauſes in dieſem Gebäude gemeinſchaftlich in beſchränkter 
Meile ein. Dieſes Proviſorium befteht noch heute. Zwar ift vor Jahr und 
Tag das Eigenthum dieſcs Gebäudes an den Bund abgetreten gegen Zahlung 
von Taxungen, welche der Reichstag in ſeinem Budget bewilligt hat. Das 
Staatsminiſterium hat aber bei Uebergabe des Gebäudes an den Bund ſich 
den Vorbehalt machen müſſen, daß es feine Büreaus erſt dann verlegen 
Lönne, wenn ein anderes angemefiened Lokal dafür gefunden fein wird. Das 


ift aber nicht leicht, da die Bureaus des Staatsminiſteriums wegen der Woh ⸗ 
nung des Bundeskanzlers an die Wilhelmſtraße gebunden ſind. In dieſer 
Straße giebt es wenig geeignete Häuſer und nur zu ſehr hohen Preiſen. 
Man fand es daher als den 3 Ausweg, das Marineminiſterium 
zu erſuchen, ſeine Bureaus aus dem Eckhaus der Behren- und Wilhelmsſtraße 
u verlegen und ſich ein anderes Lokal zu beforgen, da es ohnehin größere 
Räume braucht und mit ſeinen Geſchäften nicht an die Wilhelmstraße 
gebunden iſt. Das Marineminifterium ift auf dieſen Plan einge 
gangen, iſt aber bei Liquidirung des Geldes für das neu ange⸗ 
kaufte Grundstück bei dem Reichstag auf Schwierigkeiten geſtoßen 
und hat nun die Wahl, das gekaufte Grundſtück entweder wieder 
zu verkaufen oder bei dem nächten Reichstag das Geld aufs Neue zu liqut⸗ 
diren. Wie ich höre, hat das Marineminifterium den letzteren Weg einge 
ſchlagen, weil noch heute das im vorigen Jahre gekaufte Gebäude als das 
beſte anerkannt wird. Das Votum des preußiſchen Landtages kann natürlich 
dem Reichstage in keiner Weiſe präjudiziren. Das Staatsminiſterium hat 
es für nothwendig gehalten, das Sachverhältniß jetzt ſchon vorzulegen in der 
Hoffnung, daß der h die in Rede ſtehende Poſikion liquidiren wird. 
Vom ſpezifiſch preußiſchen Standpunkte iſt bei der Vorberathung eingewen⸗ 
det worden, es ſei brate ſch nicht gerechtfertigt, daß das Marineminifterium 
eine auf dem Grundſtück laſtende Hypothek gekauft hat ohne Zuſtimmung 
der 1 dc 5 Regierung und Landesvertretung. Dieſes Bedenken behebt ſich 
einfach durch die Erwägung, daß das Marineminiſterlum jedenfalls berechti, $ 
war, dieſe Hypothek zu erwerben, wenn es dadurch von der Zahlung der 
Zinſen dafür ſich befreien wollte. Mie ſcheint daher vom ſpeziſtſ preußi⸗ 
chen Standpunkte gegen die Liguldtrung dieſer Summe kein Einwand er⸗ 
oben werden zu können, denn das Kaufgeld, 323,00) Thlr., wird bei Die« 
etwa zu / verwendet, um ein anderes Bureau für 
das Marineminiſterium zu verſchaffen. Sollte dagegen das Arrangement 
verworfen werden, ſo würde vielleicht noch mehr nöthig ſein, um für die 
Unterbringung des Marineminiſteriums zu ſorgen. Die Regierung glaubt 
daher die vorgeſchlagene Etatspoſttion aufrecht erhalten zu ſollen. 
bg. v. Zaftrow: Der Marineverwaltung find 60,000 & ;Ir. Hypothek, 
welche auf dem Haufe Behrenſtr. 72 laſten, gekündigt worden. Der Bund 
dat die 60,000 Thlr. bezahlt; Preußen will das Haus nun wieder haben, 
muß alſo, da der Bund es ihm wieder überlaſſen will auch die 60,000 
Thlr. wieder bezahlen; die 60,000 Tylr. haben wir liegen, find alſo dazu 
ſehr gut im Stande. — Die Marine- Verwaltung hat nun auch bereits ein 
Haus in der Leipzigerſtraße gekauft, dieſen Kauf aber hat der Reichstag 
nicht re es wird nun geſagt, daß, wenn wir bier die 60,000 
Thlr. bewilligen, wir indirekt einer Ungeſetzlichkelt der Bundesregierung 
Vorſchub leiſten. Aber wir haben ja hier dieſe Frage überhaupt nicht zu 
erwägen, ſondern zunächft die ſpezifiſch preußiſchen Intereſſen zu wahren. 
Die preußiſche a oe braucht das Haus fehr dringend, und wir müflen 
uns freuen, daß die Bundesregierung bereitwillig es uns zurückgeben will. 
Daher empfehle ich Ihnen das Geld zu bewilligen. 

Abg. v. Hennig: Wenn wir das Geld bewilligen, müßte in der That 
die Marineverwaltung ausziehen und würde trotz der Verweigerung des 
Reichstags in das uen gekaufte Haus einziehen. Dazu dürfen wir nicht 
die Hand bieten. Ich bitte Sie, das Geld nicht zu bewilligen. Erſt muß 
der Reichstag den Ankauf eines andern Hauſes der Marineverwaltung be 
willigen, dann wollen auch wir die Lahlung der 60,000 Thlr. genehmigen. 
In der That aber ſcheint die Regierung nicht darauf zu warten, vielmehr 
iſt den jetzigen Miethern des Hauſes in der Leipzigerſtr. bereits gekündigt. 
Ich bin der Anſicht, die Marineverwaltung kann und muß noch warten, 
ehe ir auszieht und wieder einzieht, bis der Reichstag ſeine Genehmigung 
ertheilt hat. 
9009 v. Zaſtrow. Die Marineverwaltung kann wohl warten, aber 
nicht das Preuß. Staatsminiſterium. Reg.⸗Komm. Wehrmann: Die Ru 
gierung wird vor Genehmigung des Reichstages keine Maßregel treffen, alſo 
auch die Marineverwaltung nicht drängen. — Daß indeß von dieſer in dem 
Haufe der Leipzigerftraße, welches fie ziemlich wahrſcheinlich am 1. Oktober 
d. J. beziehen wird, den Miethern bereits gekündigt iſt, bedarf wohl keiner 
Erklärung. Bis dahin wird wohl auch die Bewilligung durch den Reichs⸗ 


tag erfolgt ſein. 

= 5 eiſe: Die vorliegende Frage iſt gar nicht politiſcher Natur und 
liegt kein Grund vor, der Staatsregierung entgegenzutreten. Abg. Las ker. 
Der Bund wird nach den Worten des Regierungskommiſſars durch die preu 
ßiſche Regierung gar nicht gedrängt. Aber auf uns, ſcheint mir, wollte man 
einen Druck üben; ich ſehe keine Nothwendigkeit zur Bewilligung der 60,000 
Thlr. ein, erft wenn der Reichstag den Ankauf eines neuen Hauſes für die 
Marineverwaltung genehmigt haben wird, wollen wir das Geld bewilligen. 
Zudem ſcheint es mir ganz unangemeſſen, den in erfter Leſung gefaßten Be⸗ 
ſchluß in zweiter Leſung zurückzunehmen; dies in nicht der Würde des 
Hauſes; ich bitte Sie die Summe abzulehnen. iniſter Graf Ißenplitz: 
Daß kein Druck auf Ihre Entſchließung ſtattgefunden hat, iſt durch den 
Staats-Kommiſſarius genügend nachgewieſen. Ich wiederhole nur noch, daß 
das Staatsminiſterium durchaus den dringenden Wunſch hegt, in das be⸗ 
treffende Haus einzuziehen. Abg. Stroſſer bemerkt, daß es durchaus nicht 
egen die Würde des Hauſes verftoße, einen früher gefaßten Beſchluß zu re⸗ 
ormiren. Der Reg.⸗Komm. Wehrmann betont nochmals, 27 es ſowohl 
im Intereſſe des Bundes als auch Preußens liege, daß die Veränderung 

on am 1. Oktober dieſes Jahres ſtattfinde. Aßg. Lasker bemerkt ele 
daß ſchlimmſten Falls wohl der Bund dem preußiſchen Staate 3 bis 4 Mo; 
nat Kredit gewähren würde. 

Der Fin anzminiſter will nur vom Standpunkte einer vernünftigen 
Finanzverwaltung aus bemerken, daß es ihm am beſten ſcheine, die 60,000 
Thlr. 2 bewilligen, weil fie jetzt da find. Werden fie nicht zu dieſer Zah⸗ 
lung Behufs Rückerwerb des qu. Haufes verwendet, ſo werden fie dem Ge- 
fege nach als Ueberſchuß des Etats zu laufenden Ausgaben verwendet und 
können nachher, wenn wir das Haus zurückkaufen wollen, leicht fehlen. Po⸗ 
litiſch ſei die ganze Frage ganz unwichtig, aber zweckmäßig fet es, den Vor⸗ 
e A nr anzunehmen. 

i der Abstimmung wird der Beſchluß der Vorberathung wieder auf. 
gehoben und die Poſttion, wie die Zählung ergiebt, mit 189 gegen 161 
dem Antrage Stroſſer ? gemäß bewilligt. (Dafür ſtimmen die konſer 
vativen Parteien, die Mehrzahl der Katholiken, zu der u. A. v. Mallind- 
rodt nicht gehört; dagegen die liberalen Fraktſonen mit wenigen Aus. 
nahmen, wie Roepell, 9, Hoehne.) 

Ueber den Etat von verſchledenen Einnahmen bei der allgemeinen Kaf- 
ee referirt Namens der Budgetlommiffton der Abg. Miquel 
n eingehender, jedoch nicht miederzugebender Weiſe, da leder Bericht ohne 
ein ſehr umfaſſendes Biffernwefen unverſtändlich fein wurde. Wir erwähnen 
nur, daß in Folge der neuerdings an den Regierungsbezirk Trier dewillig⸗ 
ten 300,000 Tplen., die urſprünglich zur Einlöfung von Schatzanwelſungen 
deſtimmt waren, die entſprechende Korrektur bei dem Betrage der ſchwe 
benden Schuld und der Binfen von Schatzanwelſungen eintreten muß. 

Derſelbe Referent berichtet nunmehr über die Faſſung des et en 
Etatögef ee wie es von der Budget⸗Kommiſſion beſchloſſen iſt. Die 
85 1 und 2 ſollen unperändert wie in der Regierungsvorlage ſtehen bleiben, 
da das Haus an den Einnahmen- und Ausgabenpoſitionen jo wie an dem 
Betrage der im Jahre 1871 auszugebenden Schaßanweiſungen nichts geän⸗ 
dert hat. In 8 3 wird auf den Antrag Mlquels, mit dem ſich der Finanz. 
miniſter ſofort einverſtanden erklärt, eine Einſchränkung bezüglich der Ver⸗ 
wendung der K Darlehen aus der Zeit des oſtpreußiſchen Noth. 

andes zur Einlöſung von Schatzanweiſungen aufgenommen, da über einen 
eil derſelben zu Gunſten des Regierungs⸗Bezirks Trier verfügt worden 
iſt. Die Einſchaltung (J. u.) iſt durch ben Schrift kenntlich gemacht. 
Durchaus neu ift der $ 4, den die Budget⸗Kommiſſion eingeſchaltet hat und 
der einmal den Zweck hat, die in Form eines Nachtrages zum Etatsgeſetz 
von der Staatsregierung verlangte Ermächtigung zur Leiſtung des Ausgaben 
vom 1. Januar bis zu dem Tage, an welchem das Etatsgeſetz von allen 
Faktoren der Geſetzge ung genehmigt und publizirt ift, zu gewähren. Außer 
dem wird die vorſchußweſſe Verwendung des Skaateſchatzes für Kriegszwecke 
enehmigt, obwohl eine ſolche Genehmignng von der Staatsregierung nicht 
antragt war; ſie war jedoch ganz damit einverſtanden, daß die Ertheilung 
der Genehmigung in der Kommiſſſon als unerläßlich betrachtet wurde. Re⸗ 
ferent Miguel weift bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß der Moment 
einer endgültigen Entſcheidung über das Schickſal des Staatsſchatzes immer 
näher rückt; man wird 1 agen müſſen, ob ein Kriegsſchaß 7 871 
noihwendig ift; im Falle der Beſabung dieſer Frage würde der Schatz ein 
Bundesſchatz — müſſen. Außerdem würde zu prüfen fein, ob die Erhal⸗ 


em Arrangement nur 


tung eines beſonderen preußiſchen neben dem Bunderſchatze wünſchenswerth iſt. 
wie in Zukunft der Staats. 


Der Finanzminiſter: Ueber die Frage, 
eine Erläuterung nicht ein⸗ 


ſchatz zu ordnen fein möchte, will ich mich 


4 


laſſen, obwohl dieſe Frage fett langer Zeit eine ſchwebende iſt. Ich will nur 
Ele daß die Staatsregierung einen hohen Werth = In, den in 
der Budgetkommiſſton angenommenen Zuſatz zu 8 4 des vorgelegten Ent- 
wurfes zum Etatsgeſetz ſeitens des Hauſes angenommen und damit ver- 
faſſungsmäßig die ſchwebende Frage vollſtändig erledigt zu ſehen. Ich kann 
nur empfehlen, den Geſetzentwurf, wie er aus der Berathung der Kommiſſton 
hervorgegangen iſt, unverändert anzunehmen. 
Das Etatsgeſetz wird in allen feinen SS und im Ganzen einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Daſſelbe lautet: 
8 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigerügte Staatshaushalts⸗Etat 
für das Jahr 1871 wird in Einnahme auf 172 918,937 Thlr. und in Aus- 
gabe auf 172,918,937 Thlr., nämlich: auf 166,743,895 Thlr. an fortdauern ⸗ 
den und auf 6,175,042 Thlr. an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 


feſtgeſtellt. 2 

§ 2. Im Jahre 1871 können nach Anordnung des Finanzminiſters 
verzinsliche Schaßanweiſungen bis auf Höhe von 11,700,000 Thalern, welche 
vor dem 1. Oktober 1872 verfallen müſſen, wiederholt ausgegeben werden. 
Die auf Grund des Geſctzes vom 24. Dezember 1869 (Geſetz⸗Samml., 
erg ausgegebenen Schaßanweiſungen find bei eintretender Fälligkeit 

zulöſen. 

„ar 9 3. Die im Jahre 1871 eingehenden Rückzahlungen auf die nach dem 
Geſetz vom 3. März 1868 (Gesetz Sammlung S. 174) zur bite des 
Nothſtandes in N gewährten Darlehne, ſowie die ſchon eingegange- 
nen und die bis zum Ablauf des Jahres 1871 weiter eingehenden Ruͤckzah⸗ 
lungen auf die nach dem Geſetz vom 23. Dezember 1867 (Geſetz Sammlung 
S. 1929) bewilligten derartigen Darlehne find, ſoweit darüber nicht 
durch Geſetz zu beſon deren Zwecken verfügt if, zur theilweiſen 
Einlöſung der Schatzanweiſungen zu verwenden. Im Uebrigen finden auf 
g e e e . e 

e vom 28. Septe . 
Sammlung, S. 607) Anwendung. e 1508 (ee 

84, Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
(8 1) innerhalb der Grenzen deſſelben geleifteten 3 werden hiermit 
nachträglich genehmigt. Auch wird nachträglich die Genehmigung dazu er ⸗ 
theilt, daß der Generalkaſſe des Norddeutſchen Bundes für Zwecke der Mo⸗ 
bilmachung und der Kriegführung 30 Millionen Thlr. aus dem Staatsſchatze 
vorſchußweiſe zur Verfügung geftellt worden find. § 5. Der Finanzminiſter 
iſt mit der Ausführung 9 Geſetzes beauftragt. 

Es folgen mündliche Berichte der Budgetkommiſſion über Petitionen. 
Eine Petition der Bureau⸗Diätare des Werkſtätten⸗Reſſorts der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Elſendahn zu Frankfurt a., O. fol der Regierung mit der 
Aufforderung überwieſen werden, auf eine dem Bedürfniß entſprechende Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Sekretärſtellen in jenem Reſſort baldigſt, und zwar 
ſpäteſtens vom 1. Jan. 1872 ab, Bedacht zu nehmen. — Ref. v. Winßin⸗ 
gero de weiſt auf die ſehr dürftige Beſoldung der Bureau⸗Dlätare hin, die 
als Militäranwärter zum Theil ſchon eine zwanzigjährige Dienſtzeit im 
Staatsdtenſt hinter ſich hätten und an allen anderen Eiſenbahnen reichlich 
beſoldet würden. Der Handelsminiſter bittet um Ablehnung des An» 
trages; fo ſehr ihm die drückenden Verhältniſſe dieſer alten Militärs am 
Herzen lägen, könne er doch gerade der Niederſchl. Märkiſchen Bahn, deren 
Verkehr in Folge der Konkurrenz theils der Oſt⸗, theils der Görlitzer ⸗Bahn 
im Abnehmen begriffen ſei, eine fo bedeutende, neue Ausgabe nicht zu⸗ 
muthen. — Nach kurzer Debatte wird der Antrag Heifes, über die Petition 
ur Ta 3 überzugehen, angenommen. 

Handels miniſter v. Igenplig bringt demnächſt zwei Geſetzentwürfe 
ein. Der eine betrifft die Strandordnung in den Provinzen Pommern 
und Preußen, der zweite den Bau der Eiſendahn Hanau: Offenbach, 
welcher dem abgeſchloſſenen Staatsvertrage gemäß im Juli d. J. beginnen 
müfle. Zur Ausführung des Baues feten 3½ Mill. Thaler nothwendig, 
welche durch eine Anleihe gedeckt werden ſollten. Der Bau würde mehrere 
Jahre währen und es fei deshalb zunächſt nur ein ſehr geringer De ber 
Summe flülfig zu machen. Man habe Anfangs mit 3 Mill. ausreichen zu 
können gehofft; indeß habe ſich die Nothwendigkeit einer weiteren halben 
Milton en und das Minifterium joe um den Geſetzentwurf 
noch in 3 eſſton vorlegen zu können, geſtern nach Verſailles telegra- 
Die um die kgl. Genehmigung zu dieſer Aenderung einzuholen. In der 

acht fet die Zuftimmung gleichfalls telegraphiſch eingetroffen. Der Mint. 
ſter empfiehlt, den Entwurf den beiden Kommtifionen für Finanzen und 

Handel zu überweiſen. 

Abg. Lasker beantragt dagegen, ihn in der Budgetkommiſſton zu be⸗ 
rathen. Diefe Kommiſſion habe eben ihre Berathung über das Indemnitäts⸗ 
geſetz beendigt und faft alle Mitglieder ſeien zu der Ueberzeugung gekommen, 
wie mißlich es ſei, eine Summe auf mehrere Jahre hinaus zu bewilligen, 
ohne die Poften, welche in jedem Jahre ausgegeben werden dürften, beſtimmt 
feſtzuſetzen. Sollte fein Antrag abgelehnt werden, empfehle er dringend den 
Mitgliedern der beiden Kommiſſionen, welche der Minifter empfehle, von dem 
= gedruckten Bericht der Budgetkommiſſton über das Indemnitätsgeſetz 

enntuiß zu nehmen. Der Antrag Laskers wird abgelehnt; der Entwurf 

eht an die vereinigten Kommiſſionen, die Strandordnung in eine befondere 
ommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Ueber eine Petition der Organiſten der Pfarrkirchen von Breslau, 
um Verbeſſerung ihrer Beſoldungen geht das Haus zur Tagesordnung über. 
Eine Petition des ſtändiſchen Zentral⸗Ausſchuſſes des Kongreſſes der deut⸗ 
ſchen Pferdezüchter wegen Trennung des Etats für die Hauptgeſtüte von 
dem der Landgeſtüte empfiehlt die Budget⸗Kommiſſion zur Annahme mit 
dem Zuſatze, daß „die Produktion der Landbeſchäler als Einnahme bei dem 
Etat der Hauptgeſtüte und als Ausgabe bei dem der Landgeſtüte figurirt.“ 
Ein Amendement v. Lehndorff's will die eingeklammerten Worte — — 
chen wiſſen. Abg. Arndt“ g beantragt, die Regierun e em 
nächſtjährigen Etat der Geſtüts⸗Verwaltung eine ſtatiflihe eberſicht über 
die Betriebsreſultate der Haupt- und Landgeſtüte, ſowie eine Nachweiſung 
über die in den letzten drei Jahren von den 9 an die Landge⸗ 
ftüte * Landbeſchäler beizulegen. Die Miniſter Camphauſen 
und v. Selchow befürworten dieſen Antrag; der der Kommiſſion bringe 
Unklarheiten in die beiden Etats. Nach einer längeren Debatte zwiſchen 
v. Wedell . v. Schorlemer, v. Kardorff und einem 9 —.— 
kommiſſar wird der Antrag der Budgetkommiſſion abgelehnt und nachdem 
v. et fein Amendement zu Gunſten des Arndts'ſchen Antrags 
aurüdgegogen at, wird der letztere angenommen. 

eber einige Petitionen, betreffend eine Aufbeſſerung der Gehälter der 
Gerichtsſekretäre und Salarienkaſſen⸗Rendanten, geht das Haus ohne 
Debatte zur Tagesordnung über, Ebenſo ohne Debatte wird in der Schluß ⸗ 
berathung der Geſetzentwürf, betreffend einige Abänderungen in der Wege 
gef een für die Provinz Hannover, genehmigt. ö 
chluß 3%, uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Vereidigung 
der noch nicht vereldeten Mitglieder. Die Abgg. Krüger und Ahlmann 
werden ausdrücklich aufgefordert, zu erſcheinen, nachdem fie in einem Schrei. 
ben an den Präſtdenten, welches derſelbe der Petitlons⸗Kommiſſion übergeben 
E15 ausgeführt haben, daß die Stellung ihres Landestheils zum preußtichen 
taat noch der ah ag Feſtſtellung entbehre. Außerdem ftehen auf der 
Tagesordnung Petitionen, Wahlprüfungen und der Antrag v. ehr's, betr. 
die Reform des Stempeltarifs.) 


Lokales und Provinzielles. 


8 4 Poſen, 18. Januar. 

— Nach zuverläffigen Nachrichten liegen die im November 
v. J. gefaßten Beſch üſſe . den 
des neuen landſchaftlichen Kredit-Vereins der Pro- 
vinz Poſen dem Minifter des Innern zur Prüfung event. Be⸗ 
ſtätigung vor. Es ſteht mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erwar⸗ 
ten, daß die miniſterielle Entſcheidung in nicht langer Friſt und 
jedenfalls noch ſo zeitig erfolgen wird, um die Inangriffnahme 
der Taxations ⸗Arbeiten nach Maßgabe der abgeänderten Vor⸗ 
ſchriften mit dem Beginne des Frühjahrs 7 ermöglichen. 

— Der römiſche Korreſpondent des „Czas“ iſt entzückt über 
den Feuereifer, mit dem der preußiſche Geſandte Hr. v. Arnim 
in Rom ſich der 1 Regierung gegenüber der Sache 
des Papſtes annehmen ſoll. Er ſchreibt in Bezug darauf: 


Seit dem Einzuge der Itali f U d 
Pl ehe in aliener in Rom 0 ſich das Benehmen des 


ndig gewendet und er macht ſelbſt fo wenig Hehl aus 


1 


dieſer Aenderung, daß er ſich vielmehr damit g | 4 
wahre Wolluſt zu machen dem Raden der A 
bürden, was irgend nur Platz darauf hat, und bet jeder Gelegenheit if! 
er ihnen die Prädikate „unfähig“, „unverſtändig“, „brutal“, „despotil® | 
an den Hals, und ſucht durch politiſche, hiſtoriſche und ſogar pyiloſoppiſ | 
Argumente nachzuweiſen, daß der Dualismus in Rom unmöglich IR un) 
daß nicht zu gleicher Zeit der Papſt und der italteniſche König in der a, 
gen Stadt rejidiren können. Hr. v. Arnim geht in feinem zelotiſchen El 
für die weltliche Macht des Papſtes fo weit, daß er ſogar Aufſehen erte 
und ein Diplomat, der kein großer Anhänger von Preußen tft, foll ſogn 
n „Tout cela est joue, il est trop politique, pour di“ 
e Sbldſt dem Norteſpondenten b ö 
. e em Korreſpondenten des „Czas“ kommt der Feuer 
eifer, mit dem Hr. von Arnim ſich der weltlichen Rehe de? 
Papſtes annimmt, und der gegen ſeine frühere gleichgültige Hal, 
tung ſtark abſtechen ſoll, verdächtig vor, und er iſt geneigt, ihn 
egoiſtiſche Motive unterzulegen und ihn für nicht aufrichtig I 
eg Dagegen ſcheint er mehr Vertrauen zu dem mit gleichen 
ifer um die Gunſt des Papſtes werbenden Grafen Chaudord) 
zu haben, den er einen „frommen Chriſten“ und „guten KW 
tholiken“ nennt. Er macht bei dieſer rang über die dipl 
matiſchen Schritte, welche die gegenwärtigen Gewalthaber in das 
römiſchen Angelegenheit gethan haben, folgende angeblich ver“ 
| 


„Es ift bekannt, daß zu der Zeit, als die italteniſche Regierung Mien 


ö 3 


a 
den Sonntag zu verleben. Wahrſcheinlich muß er hier de vi | 
genoſſen haben, denn auf dem Wege nach Fun —.— 8 Me 
gefunden. Pr ni Wiederbelebungs verſuche erwieſen ſich als erfolglo | 
—r. Wollſtein, 14. Jan. [Kollekte] In Folge 
Aufrufes find in der letzten Zeit bet unſerem 3 1 . 
und erkrankte Krieger, fo wie zur Unterflügung der Jamilten Einberufene “ 
wiederum mehrere, mitunter anſehnliche Geldbeiträge einge angen. U. * 
vom Hrn. Rittergutsbefiger Dr. Lehfeld auf Powodowo 50 Se von Bea 
Oekonomieräthin Rothe auf Schloß Karge 20 Thlr., vom Hrn. Rechnung 
rath Zakterellt hier 10 Thlr. ꝛc. Bis zum 10. d. M. beläuft 9 45 
Geſammtbeitrag der eingegangenen Summen auf rund 1632 Thlr. Mate 
dem hat Hr. Apotheker Knechtel von — auf die Bezahlung feiner 17 
22 Sgr. betragenden Rechnung für Medikamente, 
Frauenvereins für verwundete und kranke Famili 
Itefert, verzichtet. 


Wiſſenſchaft, Kun und Literatur. 


—r. „Aus dem Schuldbuch Louis Bonapartes.“ e 
Werke iſt vor wenig Tagen bei U. Kröner in ae ern 1 
ge 9 15 an . von Guſtav Raſch verrät 

nte das doppelte Beſtreden des Ver 1 
zu liefern und zugleich gegen die Tyrannei Be 8 I 


die er auf Anwei 10 } 


englieder Einberufener g“ 


trotz alledem und alledem in mehr als einer un Wit ba ne 
x Lyn } 


Ar Statiſtiſches. Der preußifge Staat beſaß a 
Jahres 1868 übergaupt 819 landwierhſchaftliche Be 5.31% 
Zentral- oder Provinzialvereine, 618 Zweigvereine und 176 nicht kla fifiztelt . 
Vereine. Dieſe Vereine zählen zufammen 109,990 Mitglieder N 1 
hen 1 7 = 3 er 9 
genslage fo befaßen die Vereine ein Kapitalvermö 1 
dagegen Schulden 18,899 Thlr. Die Se a dnss AM 
Staatszuſchüſſe beliefen ſich in 1868 an Ein. und Antrittsgeld auf Herd 
hk, glieder auf 150,587 Apr, % 
en un nen 13000 Keen a usch 5 
eſchenken von Feuer- und anderen Ver . 6 
0 and 125 n innapmerungen, Befelfchaften 24% 
. — Bon den Eingangs gedachten Bere! d 
Provin Poſen überhaupt 32, davon 2 men. weten auf TE 
Bene — 9 nicht deff B a Bentzalvereine, 21 Zwe 
en edern waren vorhanden 217 j 
—— 2200. Das Kapital⸗Vermögen here 12.8824 Phi ahne 6 
den. Die Jahreseinnahmen mit Ausſchlutz der Staats zuſchüſſe 
in 1868 auf 10 Thlr. Antrittagelder, 3733 Thlr. ordentliche Beiträge DE 
Mitglieder, 218 Thlr. außerordentliche i . au 


aus ſtädtiſchen, Kreis. und Kommunalfonds, 1808 Thlr. an anderen verſchie 
N | 


Vereine und Vorträge. 


Im Handwerkerverein hielt 
n r. Oehlſchläger e 
g e ee Sen Re Bern 
über den „FJranzoſenkrieg 1870. 3 e di R eee 
Kapitulation von Sedan geschildert worden wa 4 a eeeigkie DB EEE 
fpäteren Ereigniſſen, der Zernirung von Paris, f am ging en 15 
ten der deutſchen Deere gegen die zum Antſa 50 ee 
herbeletlenden franzöſiſchen Heere über, und oel n e 
N in⸗ 

nerungen aus der Zeit ſeines Aufenthaltes in b chen der 8. 7 
ausſtellung d. J. 1867 mit. Der Vortragende „„ 2 
ſtellung zu ſtudiren, Anfang Oktober 1867 nach Paris gerelſt, war 5 Wo⸗ 
chen lang dort geblieben, und hatte während dleſer Zeit Gelegenheit gehabt, 
außer der Ausstellung auch Paris und deſſen Umgebung kennen zu denen 
Der Vortragende theilte nun aus dem „Petit Mensch imperial pour 
1868“ mehrere intereffante Stellen aus dem Abſchnttte: „Die Kön * 
die fremden Fürſten auf der Austellung“ mit. Es heißt da: Der König 
Wilhelm I. und fein Miniſter Bismarck wurden in Paris mit mehr Neu- 
glerde als Sympathie empfangen“. Bismarck unterhält ſich in dinrelßen⸗ 
der Weiſe und hat ſehr in Paris gefallen.“ Der Vortragende ſprach ferner 
über einzelne Theile der Ausſtellung, die unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen in einem ganz beſonderen Lichte erſcheinen: üder die Reiterſtatue un 
eres Königs von Drake, über die rieſigen bochumer Buhftahlgloden, die 
eden Tag geläutet wurden, fo daß die Pariſer fagten: Was aber die 
reußen für vielen Lärm machen! (tant de bruit), während ihnen gegen 
wärtig mit Gußſtahl-Anſtrumenten anderer Gattung aufgefptelt werde; 
ferner über die Krupp'ſchen Kanonen, über die rale de ündnadelge⸗ 
So über die maritime Ausſtellung Frankreichs, über die Ausſtellung alles 
deſſen, was zur Pflege ber im Kriege Verwundeten geſchieht, wobei das 
Adzeichen der Genfer Konvention, welche gegenwärtig die Feanzoſen fo mer 
nig reſpekliren, prangte; über den großen Luftballon, mit welchem der Bor 
tragende in Gemeinschaft mit 12 Perſonen etwa 1000 Fuß hoch empor ⸗ 
flieg ꝛc. Dann beſchried derſelbe eine Vergnügungsfahrt nach Verſalll es, wo 
erade an jenem Tage die großen Fontänen zum letzten Male im Jahre 
prangen. Auf der Rückfahrt nach Paris pet rte der Vortragende Schloß 
und Park von St. Cloud, und fuhr am Mont Valerien — In einen 
fpäteren Vortrage wird derſelbe über den ſüdlichen Stadtheil und äber die 
ſeſtungswerke von Paris ſprechen. Erläutert wurde der Vortrag durch eine 


(Bortfegung in der Belege) 


* 
Ur. 30. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Januar 18. 


ehe große Wandkarte von Paris, kleinere Pläne der Weltftabt und man. * Franz Grinparzer erhielt am 15. Januar, feinem 80. Geburts Auf Wihelmshöh Napoleon 

Bere Photographieen. — 35 Fragekaſten — — ſich — — Fragen meift | tage, von dem S Preußen den Orden pour le mérite. Seflohn fein Weib und auch fen Sohn. 

Obamſſenſdaftlichen Inhaltes vor, und wurden diefelben theils von Herrn | — ñßv;ö .ñĩ;Ün öĩ§ẽ[ —ꝝ0 Sah je ein Volt fo raſch man flegen, 

Kt, ——— = 9921 7d 117 I le N 92280 15 N Briefkaſten. Und fo den Beind darnicberliegen? — 5 
e Anwen es Probirſteines un robirnadeln der Gold. . n i 

Mieter. Gegen den Biusſch, daß ein Tarpkränggen md mee A | Unnongme Einſendungen können grundſätzlich nicht berüd Und A Fat 

—— end, als nie ge W g ve . — dae en e Ban nalg nalen Sehe rule Sie ſammeln ſich an der Lolr, 


Borftand, als die große Mehrheit der 
Bermiſchtes. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Da machte man es ihnen klar, 
Daß Einigkeit und Heldenmuth 


Das diutſche Heer umzingelt hat . 
eee e miele ai e ern 
»tatpoliigpen n Arago 5 Man weiß, bie einge ’ 1 
daz, die lange Jahre als Altar-Figur benutzt worden war und der viele — unſern . — Schaar, Die ſterben gern bei ihren Bahnen 
Wr Katholiken ihre Gebete und Opfer dargebracht haben, da fie glaub⸗ Zum Grafen machen von der Mark! aris, du biſt nun dicht . R 
„Dee Bildfäule elle den heiligen Paulus dar. Jetzt thront er im Verſailler Park in Deutſcher ſcheut die Winterkält, 
ge werde. Alpe der zer Deefaden left man Dir Uebe gelt: r Leg, ale DIA nur ug zn feh! 
8 e 5 ar die deu 1 
; 45 Kirche im freien Staat. Ihm gar ſche Kaiſerkrone. Teutonen leffen niemals nag, 
1 Die öſterreichiſche Regierung hält an dem Plane einer inter⸗ Man glaubt zu träumen, wenn man denkt, Bis ſie vollendet ganz die Sach; 
nationalen Induſtrieausſtellung in Wien, im Jahre 1873, feft, Wie wunderbar es Gott gelenkt; Drum inög' Bott die Herzen lenken, 
dra hat ein leitendes Komite unter Vorſitz des Konſulatskanzlers in Parts, Wie märchenhaft! das Rieſenwerk Und uns nur bald den Brieden ſchenken! 
kelherr v. Schwarz, eingeſetzt. Der Kampf auf dem Spicherenberg. Wallhaide Schnitt. 


Die am 20. September v. J. ausgelooften 
Wreſchener Kreis-Obligattonen 

Littr. A über 500 Thlr. — Ne. 54. 
Littr. B. über 100 Thlr. — Nr. 100 


Lit, G babe 50 Telr. — Nr. 18, 0 für die Forſten des Majorats Obrzy cko. 8000, 6000, 2mal 5000, Amal 4000, 12mal 2000, 24mal 1500, 10 mal 


97 . i d 
kb. u Toursfäbigem Bufande mif ben Sau Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden Bedingungen]1000, 150mat 400, Garten de den Bag. in am ane 


dons dom 1. April cr. ab gegen Baarzahlung| find folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 


n Aae ee Bu: ii) I. Für das an beiden Seiten in Nähe des ſchiffbaren Warthe⸗ ne ars 4 a nd 175 N per El franco 
1 ben 5 3 1 Posen ſtroms belegene Revier Obrzyeko auf Dienſtag den h Ka ann, 
N Aunlsſung Ye früher bereits, ausgelooften 7. Jebruar C., Vormittags 10 Uhr, in Oberſitzko 8447 in 8 : fal 
2.5 Be über 500 Thlr. — Ne. 20 im Gaſthofe der Frau Grüneberg. (Stationen Wronke JJ ͤ 2 AN 
Littr. B. über 100 Tple. — Nr. 168, und Samter.) 
Hie 05 a 50 Tür. — Ne 2, 47 II. Für ig 8 5 bs Revier Wyſzyn, Frankfurter 1.7514 Stellenfuhende 
wurd gleichfals erinnert wovon die Holzabfuhr gewöhnlich zur ſchiffbaren Netze er- Ziehung 25. dieſes Monats. eat Npalheken ßer deßter halter 
Beefgen den 5. Januar 1870. folgt, auf Montag den 23. Januar c., 5 Vormittags H aup f 9 ewinn 12 000 fl get ae an: e on Oi 
Könkglicher Landrath. um 11 Uhr, in Forſthaus Grünewald bei Chodzieſen. h ' - kungen N in dem jeden Sonnabend 
— Für die im Revier Obrzycko verkauften Langhölzer werden den] Die Erneuerung der Looſe zwei⸗ 6 e tral O 
Handels ⸗Regiſter. Herren Käufern eigene Ablagen zur Mitbenutzung frei überwieſen. ter Klaſſe muß ſpäteſtens am entra rgan 


i Zufolge Verfügung vom 10. Januar d. J. 
ſt heute eingetragen: 

1 I. in unſer Firmen -Regiſter unter Nr, 

1222 die Firma A. Scheel zu Poſen und als 

eren Inhaber der Kaufmann Auguſt Lud⸗ 

8 Scheel daselbst. 

II unſer Re zur Eintra⸗ 


24. d. Mts. erfolgen. Pläne und für offene Stellen, 
Ziehungsliſten gratis. R 


Das neue Lotterie⸗Comtoir Abonnement für 5 Moden 1 Sl 
f n ona x 
S. Litthauer, era 


* 
ränumerando per Poſtanweiſung. 
Wilhelmepl. Nr. 17. 0 jung 


Zufendung erfolgt franco. Briefe und Be⸗ 
Preuß. Lotterie? ge: Balin, Eindenftenge 34. 


Grünberg, den 16. Januar 1871. 


Gräflich Naczynski'ſches Jorſtamt. 
Auktion! Mein Inſtitut für Augenkranke in 


gung b 2 dale giter gellhen Git Berlin befindet ſich Maurerſtr. 8. Dr. Wurm 
er Ausſchließung der ehelichen Guter⸗ eitag den 20. Januar, Vormittage] Die Badeanfalt Muß lenſtraße 21 tft wie 
gemeinschaft „es Uhr ad, werde > im Zuktionslekale 


a) unfer Nr. 261 die von dem Kaufmann Megasinfirahe tr. 1. biverſe Möbel let der geöffnet. 1 
Gaguft Ludwig Scheel zu Poſen für ſeine — 2 rg 127 Sede a & Gut geſtrickte wollene 


ftellungen an die Redaktion: C. W. Kruſe 


be mit Mofa Krüger durch Vertrag leich b I igern. lerzu versendet Antheilloofe . 8 Thlr. An 
d) 3 Dezember 1870, eee ese N Soden, 4 Thie, Yin 2 Wir 57 Kiehl b Bureau⸗Vorſteher 
Jae Nr. 262 die von dem Kaufmann königlicher Auktionskommiſſarius. ll H. Goldber Lotterie⸗Comptoir 1 
8 ob Roſenfeld zu Polen für feine - Flane Hemden 0 85 ptoir, oder Kan eliſt 
an a. een Moritz durch Ver-“ Steppereſen a Elle 1 Pf. und 2 Pf. wer: Monbijouplatz 12, Berlin. 3 7 
m 7 


den fauber und ſchnell abgearbeitet, auch wird Wollene Jacken 
daſelbſt gleich Waſche mit gothiſchen Buchſta⸗ AR : 
wee eee ene d ee Wollene Unterbeinkleider, 


ben aufs allet ſte gezeichnet 
Große Gerberſtraße Nr. 20. 


der vor Allem polniſch ſchreiben kann, findet 
bei mir Stellung. 
Koſel O. Schl. 


e) unter Nr. 268. die 
Michaelis Urban 
Ehe mit Sara Sch 


ERSTER e ee eee 
Kgl. Pr. Frankf.⸗Lotterie, 


588 Poſen für 50 


, ee der Ste m 2 Zreppen Une, Leibbinden, bee, Fee , Bann, u] Wannowski, Rechtsanwalt. 
es Erwerbes, und zwar in Betreff der 5 Meter - Maaß. Jagdweſten, 50,000, 20,000 2c. 2c. empfiehlt g. Poſto. — Leiſtungsfähige — 


Berechnungen für bauliche Zwecke jeder 
Art nach dem neuen Metermaaße werden 
gefertigt für hier und außerhalb, durch 


den Bau⸗ Techniker 
G. Drewitz, 
Graben Nr. 3b. 


Drainröhren 


in allen Dimenſionen hat großen 
Vorrath und empfiehlt 


und b genannten Perſonen mit der Beſtt 
mung, daß das Vermögen der Roſa Krüger 
und Henriette Moritz, die Eigenſchaft des vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben ſoll. 
Posen, den II. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
8 u dem Konkurſe über das Vermögen der 
bat dlung Merdas und anon zu Oräp, 
at der Brauereibeſitzer H. Bibrowicz 1 Gr 


oder Betrag. Original- Looſe: 
7 1 50 2 . 4 U 8 


11½ M, 5% M, 2 M, 1½ N, 
Yıs "/aa 


Feld⸗Baſchliks, 

ſowie alle Tricofage-Artikel 

in Seide, Wolle, Vigogne und 

Baumwolle in größter Aus⸗ 

wahl zu den billigſten Preiſen. 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


Agenten 
werden in Provinz Poſen in den Städten, 
N S 22 Se 8 auf Br ar 7 5 ſche zöcht vai 
b. M. ngungen, für drei inländiſche hö eliebte 
A . Heftes 8 Mund 5 Geſellſchaften für 


e e. F ed bie Hagel⸗, Feuer und Le⸗ 
Steatalotierie billigft. 5 b en 8⸗V er ſi ch e r u ng 8- 
Brande 


Eine 


nachträglich eine Forderung von 238 Thlr. nebſt 2 
6% Zinfen feit dem 7. Juni 1868 für Bier z - ; eraumige Wohnung 5 

: eſucht. Bewerber belieben ihre Offert t 
a ia Vorrecht zu beanfpruchen, ange: A. Krıy zanowski. (vorm. Anton Schmidt). 9 Stock des De Königsſtraße 19 ift inc der zu nd az 


Schwedi 
4 = 2 2 


Jagd⸗ an 
Stiefel⸗ Schmiere. 
aus der Fabrik Milte G. Hauke, 


Bei regelmäßigem Gedrauch dieſer rei ⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 


nebſt Remiſe, Pferdeſtall dc. 
vom 1. April d. J. 
zu vermiethen. 
Man beltebe ſich beim Hausverwart im 
Keller zu melden. 


Ein gr. freundl. möbl. Zimmer vorn her. 
= Schußwerk, Treibsiemen, Spritzenſchläuche] Schuhmacher⸗Str. 11 (Neue Pofthalt.) ſofort 
Ss Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 


ſchleunigſt an die Aunoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haasenstein ꝙ Vogler 
in Berlin sub . A. 127. einzureichen. 


Ein erfahrener 


Hofperwalter, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


Zuchtvieh⸗Auktion 
zu Dom. Milewken bei Neuenburg, 
Weſt⸗Preußen. 
Freitag, den 24. Februar von Vormittags 


10 Uhr ab, über 12 Bullen 1 bis ?. 5911 
reinblütige Amſterdamer Race (Heerde -B. II 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 


16. Februar er., 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem 3 Kommiſſar im Ter- 
minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon die 
Kabine welche ihre Forderungen angemeldei 


O u. 18 Sgr. 


ö Band) B tragende Färſen 2 bis 2½ jähr zu verm. Näh. daſelbſt 3. Etage links. wird bei gutem Gehalt geſucht. 
haben, in Kenntulß Fin ng el Print 30 wa Eber ae s waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 75 . Sendzin, bei Buk. geſuch RR 
Gräß, den 10. Januar 1871. Berkſbire und Norkſh. Race; 2 drei⸗ und g ſchüßt. Wilhelmsplatz 6 Dom. Plawee bei Wenglerskie 
Königliches Kreisgericht. ſvierſährige Stuten, „engl. Vollblut 3 Niedeclagen u Kreis Schroda, braucht einen tüchtigen brauch 
Erſte Abtheilung. Am Auktionstage ſtehen Wagen auf dem 1] in Pofen bet Hrn. K. Brasch, 1 Treppe, find 2 Zimmer zu verm. Näheres | zaren 5 ß 
Der Kommiffar des Konturfes Meile entfernten Bahnhof Czerwinzk (Oſtbahn)ſ 3 + reiben bel Hrn. Hermann Zabiriuski |in der Lissmer"ihen Kunftbandlung. 2 
— bereit. P. Fournier. „Oftrowo bei Hrn. C. Zakobielski. Zwei fein tapezirte Zimmer mit oder ohne S ch f 2 1 
Bekanntmachun wel geſunde Pfer de Reben Fiul er Bar. 5 Kroloſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. | Möbel find vom 1. Febr. Halbeorffir. 32b. im N alle Meer ; + 
Im Auftrage des Herrn ee tauf. Näheres bei Kleiſchoff, Berner. J.]. L v. dechte, Zander, Barfen u. Bleie empf. J. Stock zu vermietben. ur perſön eldungen werden berück⸗ 


; Ab. 4½% Uhr Mildelsch 8 
Bei dem Handelsmann /. Wuttge 8 „u h 
in Herrnſtadt l. [Schl., Bahnſtation Rawilſch 
find zu jeder Zeit auf Beſtellung 


gute Zugochſen 
verſchledener Stärke zu daben. 
BBilnelm Wulige, Handelsmann. 


any 


Im ehemaligen ffn Helckerodt. 
Gymnaſial⸗ Gebäude, mm 


5 ; Ein gewandter 
gegenüber der Pfarrkirche, ift vom 2 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage C o mmi s, 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ moſaiſchen Glaubens, findet in meinem 
miethen. Colonial⸗ und Farbenwaaren⸗ 


Näheres zu erfahren bei Geſchäfte 
A. Kunkel junior, “ zum 1. April er 
Waſſerſtraße 31. eine Stelle. x ie 
Königaftraße 2, iſt die 1. Etage,] macegutg non deugtfen werden deute 
beſtehend aus 6 Piecen nebſt Zu- ſichtigt. 
behör, zum 1. April zu vermiethen. M. Wassermann 
Juden⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke find 


Direktors zu Pofen wird das unterzeichnete 
aupt- Amt und zwar im Amtslekal der 
teuer rezeptur zu Koſtrzyn 


am 8. Februar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
die Chauſſeegeld ⸗Hebeſtelle zu Paczktowo 
wiſchen Schwerſenz und Koſtrzyn an den 
eifibtetenden mit Vorbehalt des höheren 
Zuſchlages vom 1. April d. J. ab zur Pacht 
aus ſtellen. 

Nur dispoſitionsfäbige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 200 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staatspapteren bei der Steuer 

ezeptur in Koſirzyn zur Stcherheit niederge 

1 haben, werden zum Bieten zugelaſſen 

e 


Jaueiſche und Lungenwürſichen] Auſſchultt 
größter Auswahl. Morgen Abend Jiſche. 
Sam, Neufeld. 


A. Roeschke, 
Wronkerſtraße 3, 
empfiehlt beſtes 


Wurſtfett, 1 
klar und feſt, bei Abnahme eines 
J Ctr. denſelben mit 4 Thlr. 
. 

Die erſten hochr ſüßen Himb.⸗Apfelſtnen, ſaftr. 
Curonen u. fetten Räucherlachs empf. Kletſchoff 
Pr. Lotterie⸗Looſe 148. nut 
Be am 7., ie und 9, e in J 

5 Ya —4 A 


Die Pachtbedingungen können ſewohl bei ; 
ung, n bet der Se in Auktion 


Fa ate weer n eren we en Mambonillet- Vollblut: 
und 22 Halbblut⸗Böcke 


in Poſen. 
Pogorzelice, den 12. Januar 1871. P ſen 


Königliches Haupt-Zoll-Amt. , 338 Tölt 16 Kopie. 8 Tölt a4 Ti. Wohnungen zu vermiethen. zer n 
de Seiler meins serhocbenen Nagel 6. Februar, Mitt. 12 Uhr 5 E. F. Wildegans. | Ein junger Mann vom 


die dige Stundengeld ſchul ⸗ ; D à 2 Thlr. & 1 Thlr. à 15 Sar Ein Stell macher⸗Meiſter, d 
| 1 ala, — Weitläufgteiten zu zu Gerswalde bei Wil- verſendet gegen Poſtvorſchuß oder Ein endung Mesretiſc 1 — best e — Baufach 
des Beirages auf gedruckten Antheils ſcheinen.] George d. 3 reſp. ſofort bei einer größerer ſucht Beſchäftigung, auch würde ihm jedwede 


N | 7 * an Hrn. Lehrer Börfter, mersdorf und Prenzlau. 


25 a5 48 5 Gustav Brand gräfligen oder anderen Herrſchaft Stellung zu Beſchäftigung im Bur- aufach angenehm fein. 
Po 8. Januar 1871. nehmen. Gef. Offerten pr. Adr. Schulzen ] Näheres in di 
Er e e is dene ne ae. A. Finck. in Rakel, r 


Eine zuverläffige, rüftige 


Kinderfrau 


wird zu baldigem Antritt geſucht. 
Domaine Nochowo bei 

Schrimm. i 
Oberamtmann Kinder. 


Sehrlingsftelle 
vakant in Eisner’s Apotheke. 
Ein Laufburſche wird geſucht von 
Joseph Jolowioz, Markt 74. 
Einen Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen und ſchöner Handſchri 
ſucht . asinanaug 
8. Litthauer, 


Wilhelmsplatz Nr. 17. 


Stellen, Geſuch. 

Ein junger Mann, der mit der Galanterie 

und Kürzwaaren⸗ Branche vertraut if, ſucht 

bald oder per 1. April Engagement. 
Gefällige Offerten beltebe man unter W. 

N. 13. poste restante Oſtrowo zu ſenden. 


Die dem Herrn Hentſchel, in dem Schank⸗ 

lokale des Herrn Guſtav Hoffmann zu efügte 

| wiederrufe ich hiermit Bett ch 

und füst hinzu, daß er die Wahrheit geſprochen 

hat, da ich es ihm ſelbſt geſagt habe. 

Schmiegel, den 5. Januar 1871. 

oh. Gottlieb r 

Müllermeiſter. 


10 Thaler 
Belohnung 


Demjenigen „ber einen vor wenigen Tagen 
in Przedslaw bei Rokietntca geſtohlenen 
Bärenpelz mit ſchwarzem Ueberzug wieder ⸗ 
ſchaft und abgiebt beim Dom. Przedslaw. 


- Börjen= Telegramme. 


Schwager, 


net iſt. 


Rework, den 17. Januar. Goldagio 103, 1882. Bonds 1093. 
Berlin, 18. Januar. (Anfangs -Kurſe.) Weizen beh. pr Jan. 
743, April-Mai 76. — Roggen fill, loko 51, Jan Febr. 514. Febr⸗März 
154, April-Wat pr. 1000 Kilogr. 523. — Rüböl ſtill, loko 28. 8, Januar 
28. 3, April⸗Mal 28 12 — Spiritus fill, per Jan.-Bebr. 16. 26, April 
Mai 17. 9, Mat-⸗Juni 17. 14. 4 10,000 Litres (in Rt. u. Sgr.) — 
Hafer —, pr. Jan. 474 pr. 100 Kilogramm, — Petroleum loko 16.8. — 
taatsbahn 2053. — Lombarden 1014. — Italiener 548. — Amerik. 954. 
— Deſterr. Kredit- Aktien 135}. — Türken dl}. —. 74 pCt. Rumänier 514. 

Fondsſtimmung: befriedigend. 


Stettin, den 18. Januar 1871. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 17. 


Not. v. 17.7 
Weizen ſtill Räd s geſchaftsl., Icto 28} | 28} A 
re R. 208°] 78 re 281 281 
April⸗ Mal. . 766 763 A 283 285 
Mood matt 2 er alt, oke 1614| 16 
ma malt, 
re de 164 16 
1 544 | Frühe 1 17% 
— 4 8 Maſ⸗Jun . . 17 177 
Gibſem. — IB loke— — 
Bofener Marktbericht vom 18, Januar 1871. 
8 r e 18. 
Höchſter | Mittlerer Niebrigſter 
2. . . . 
det eſſel d 3172, 6 3 — 2 27] 6 
e e 6 40 
„„ 
N ” * 
n 2 1 6 6 
ih» ordinaie — 1,26, 6, 1125] — 1125 6 
Große Gere . W * —— 2 1 ie 
Kleine . 0 . 5 — — — ——1— — — 
bee ” . 1 — 1129 61-129 — 
Herbſen . — — 1 —— 1 — — 
A . e —— —— 14 = — 
Winter-Näbfen . er EDS e 
5 aps . . „ — 4 214 
Sommer -RNübſen BE — ——— ——1— — — 
1 F ar 
Saba . 100 . a ET mn | ih | ann 
Biden . 90 I 
Bupinen, 1 . 90 — 2 8 
15 P} laue 5 1 u 


Gentner zu 100 Pfund 
Die Martt-Rommiffisn. 


Börde zu Bolen 
am 18 Januar 1871. 
Wh „ Poſener 4%& neut Pfandbriefe 923 G., do. Nentenbriefe 
Sal G., de. 5% Propinz.-Oblig. , do. 5%, Kretseblig. — de. 44% 
de. —, poln. Banknsten 8 B. Wumäntfge 73% Siſenbaßn Oblia. —, 
5% Norbb. Bundes anleth: 964 G. : 
lamtliger Berit Roggen pr. Jan. a Tan Feb. 47 
debt * Froh ahr 50, April⸗Mal 50, Mal⸗Juni 51. 
Spiritus (mir daß] getündigt 12,000 Quast. pr. Jan. 14g, Febr. 
144, März 14. Mpeil 15 Mat 154 Juni 153. Voke-Wylritus (ohne 
Daß) 14½ —14f. 
m riratbertse Wetter: mild. Roggen: ruhig. pr. Jan 
474 63. u. B., Jan.⸗Frör, do., Jebr.⸗März 38 bz. u. G., Srühlahr 49 50 
bi. 4. B. Mai⸗Juni 51 bz. u. G. 


1 * 
| — — 


* der 


von Wechſeln enen eee ut 


ter Rudolph von 
SchlichtingzuRe⸗ 
egielslo, meinem 


Verkaufeangeboten 
werden und auf 
welchen mein Name 
als Acceptant oder 
Ausſteller verzeich⸗ 


Wiſſek, den 16. 
Januar 1871. 
Der Gutsheſitzer 
Wilhelm Richter. 


> 


6 


die Expedition dieſer on 


über die Wilhelms⸗ nach 


abzugeben. 
Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag den 19. d. Ats. 


Abends S Uhr: 
1. Vorleſung des Hrn. Resch. Gende: 


„Die Läſterſchule von 
Sheridan. 
7 Der Vorſtand. 
Familien⸗Nachrichten. 


Am 16. d. M., Abends 10 ½ 
Uhr, entſchlief ſanft in Gott 
Joſepha Alexandra Kriſan, 

geb. Kilinska. 

Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag, 3 Uhr Nachmittags, vom 
a Ziegenſtraße Nr. 11 

att. 


zum 


Die tiefbetrübten 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Gottes heiliger Rathſchluß über 
mich und die Meinigen war noch 
nicht ganz erfüllt, als ich unterm 
13. d. M. den Tod meiner innig 
geliebten Gattin anzeigte. 

Der vorangegangenen ſeligen 
Mutter iſt heut um die Mit⸗ 
tagsflunde ihre hinterbliebene ein» 
zige 17jährige Tochter 2 Sgr. 


Adelheid, 


mein viel geliebtes, roſiges und 
immerdar heiteres Kind, unter 
ähnlichen Krankheitserſcheinungen 
ſchnell nachgefolgt. 

Mein Herz blutet — aber mein 
Wille ruht in Gott 

Poſen, den 17. Januar 1871. 


v. Bünting, 


Ober-Regierungsrath. 


Im Verfolg unſerer Anzeige vom geſtrigen 
Tage die ergebene Müthellung, daß unſer ver. 
ſtorbenes Töchterchen, morgen Nachmittag 3 
Uhr, von unſerer Wohnung aus, zur B A 
2 gung abgeführt wird. 15 
Poſen, den 18. Januar 1871. 

Der Regierungs⸗Sekretair 


Aoſenbaum nebſt Frau. 


Saifon-Whenterin Poſe. 
. 


(Gönigsſtraße Nr. 1.) ui | 
Direktion: ©. Sehäfer. 1 
Wittwoch, den 18. Jan. Erſtes Gaftſplel 
des Phyfikers Hrn. Max Oelsner aus Ber 
lin, mit den künſtlich belebten Pracht“ 
Hydroorigengas⸗ Bildern. Dazu Das 
Mädel ohne Geld, Lebensbild mit Geſang 
in drei Aufzügen von D. F. und Jacobſohn, 
Muſik von Leonhard. Entree für Sperrſiß 
und Logen 5 Sgr., Balkon 3 Sgr., Gallerſe 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 19. Jan. Gewonnenk 
Herzen. Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
von Hugo Müller. Muflt von R. Bilal. J 
In Vorbereitung: Die Journaliſten | 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag 
Preußiſches Strafrecht. Luſtſpiel in 3 
Akten von Otto Girndt. - 


Emil) Tauber’s 


Volksgarten-Theator. 


Mittwoch den 18. Januar. j 
Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 


Hinterbliebenen. 


5½ Uhr unſer theures Enkelchen Richard Neumann 
dal lle von 8 ¼ Jahe ſanft dem 1 e 
ſchlafen. Die Beerdigung findet Sonnabend 
aus ftatt. 

X. Schwarz. 


Spiritus: tan Getünbigt 12,060 Quart. pr. San. 144 bi. u. G, 
240 . h 25. v. G. Ma 10 G 


Febr. 144 bz. u. ©, März 14 K 63. u. G. April 15 
April⸗Mal 164 G., Juni 151 B., Jul 166 B. Loko ohne Faß 14½ 4 b. 


Produften-Wörſe. 


10 . Witterung: trübe. — Der Bentige Markt zeigt an Stelle der über ⸗ 
wiegenden Kaufluſt für Roggen. ein reichlicheres Angebot auf alle Termine 


hauſe, Gr. Gerderſtraße 49, 


100 Kiloge — Spiritus ſehr Mid: und ſehr matt. Grtünpigt 39,000 
6076 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, 


ſoko pr. 1000 Kilgr. 50-53 Ni. 53. per dieſen Monat 51 
Kenn 1 Abra 523 — 524 bz.  Mat-Junt 587 


e. 4752 


pr. Jan., Jan.-Jebe. u. Febr.⸗März 14 B., April. Ma, 14 G., 144 B. 
Jun 144 B, Sept.⸗Ott. 12 B. — NRaps kuchen pro Ctr. 6 4 Sgr. 
— Leintkuchen pro Ctr. 84—86 Sgr. — Spiritus fid, 55 
144 G., pr. Jan u. Jan-Febr. 144 bz. April. Mei pr. 100 Liter & 190% 
167 G. — Zink ruhig, aber feft ie Börfen-Rommiffion. 


Telegraphiſche Benn den en 

Heft, 17. Januar. In der.Reichstagedelegation, wandte 

b bei 5 Generaldebatte über das Budget des Miniſtertums 
es Aeußern, Beuſt im Eingange ſeiner Rede aft einzelne 
105 gemachte Vorwürfe und ſagte: Die freundſchaftlichen Bes 
ziehungen zu Deutſchland wurden ohne Verletzung unſerer 
Würde erzielt, da die Freundſchaft uns angetragen wurde, über 
unſere Beziehungen zu Preußen beruhige uns auch unſere An⸗ 
näherung an Italien. Bezüglich der Aufgerung, des Konkor⸗ 
dats betonte der Reichskanzler, dieſelbe habe die katholiſchen 
Kreiſe mit Befriedigung erfüllt, wenn auch dieſe keinen Ausdruck 
funden. Der Bruch mit Rom. jet in Folge der inneren Re. 
1 0 nothwendig geweſen. Beuſt vertheidigte die Vollſtändigkeit 
des Rothbuches. Die Depeſche über be Angelegenheit 
ſei abgeſendet worden, um Gerüchte über eine Reaktlon in 


Oeſterreich zu widerlegen. Der Reichskanzler erklärte, er werde 


dle Verfaſſung nie verlaſſen. Der Pelfimismus jet von jeher 


— Dfruc und Verlag von W. Deter & Ce. (ü. Röftel) in Poſen 


Todes ⸗ Anzeige. 
Gestern früh um 10 Uhr verſtarb nach 
2 — e U! euren Leiden an den Folgen des Blutſturzes 
Nach kurzen ader ſchweren Leiden iſt heutef meine geliebte Frau Charlotte Studt geb. 
was ich hiermit Freunden und 
sen ent-] Bekannten tiefbetrübt anzeige. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmitlag 
den 21., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer] 3 Uhr vom Trauerbaufe, Friedrichstr. 38, Ratt. 
Poſen, den 18. Januar 1871. 


5 . 
Beckers Geſchichte ꝛc. 1 
Die Direktion - 
ed 


Donnerſtag den 19. Jan. c. Eis beine bel 
A. Keiner, Walliſchei 3. 


D Gisbeine Wü 
Wronketſtr. 10, 4 


Morgen Donnerſtag, 
dei J. Bialk, 
Eduard Studt. 


Oeſterreichs größter Feind. Das Ausland denke von uns beſſel 
als wir, die Segnungen des Friedens werden immer reichek 
und die Verfaſſung ſei niemals ſtärker als jetzt. 1 

Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen Epen 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme geſunden hat. u 


Neueſte Depeſchen. 4 

Berlin, 18. Jan. Dem Abgeordneten hauſe und 
dem Herrenhauſe geht durch den Grafen Itzenplitz als alter | 
ſten Minifter eine Prollamation des Königs aus Verſailles ZU 
welche an das deutſche Volk gerichtet alſo lautet: ; 

„Wir Wilhelm von Goktes Gnaden König von Preußer 
verkünden hiermit: Nachdem die deutſchen Fürſten und freien 
Städte den einmüthigen Ruf an uns gerichtet haben, mit Her 
ſtellung des deutſchen Reiches die ſeit mehr denn 60 Jahren 
ruhende Kaiſerwürde zu erneuern und zu übernehmen, und nach⸗ 
dem in der Verfaſſung des deutſche! Bundes die entſprechenden 
Beſtimmungen vorhergeſehen ſind, bekunden wir hiermit, daß 
wir es als eine Pflicht gegen das geſammte Vaterland be 
trachten, dieſem Rufe der Verbündeten deutſchen Fürſten und freien 
Städte Folge zu leiſten und die deutſche Katſerwürde anzuneh 
Demgemäß werden Wir und Unſere Nachfolger in der 
Krone Preußens fortan den Katjertitel in allen unſern Beziehun 
gen und Angelegenheiten des deutschen Reiches führen und hoffen 
iu Gott, daß (s der deutſchen Nation gegeben fein werde, unter 

ahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer ſegenk“ 
reichen Zukunft entgegenzuführer. | 

Wie übernehmen die kaiſerliche Würde in dem uu 1 
der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte des Reiches und | l 
Glieder zu ſchützen den Frieden zu wahren, die Unabhängigkel 
Deutſchlands 5 ftügen und die Kraft des Volkes zu ſtärken. 
Wir nehmen te in der Hoffnung, daß es dem deutſchen Volke ver 
gönnt fein werde, den Lohn ſeiner ‚heißen und opferwilligen 
Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu 
genießen, welcher dem Vaterlande, die ſeit Jahrhunderten ent⸗ 
behrte Sicherheit gegen erneute Angriffe Frankreichs gewähren 
werden. Uns aber und Unſern Nachfolgern in der Kaiſer 
krone wolle Gott verleihen allzeit Mehrer des deutſchen Reich“ 
gu jein, nicht in kriegeriſchen Eroberungen ſondern in den 

erken des Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Geſittung.“ 

München, 18. Januar. Aus Verfailles geht bie 
Nachricht ein, daß dort heut einee große militärische Feierlichkeit 
anläßlich der definitiven Annahme der Kaiſerkrone durch den 
König von Preußen ſtattfinden ſolle. Jedes Regiment ſoll durch 
Deputation vertreten ſein. ’ 


Offizielle militäriſche Nachrichten. 

Brevilliers, 17. Januar. In der Nacht zum 17. beſetzte 
General Keller Frahier, überfiel Chenebier, nahm Bagage nd 
machte etwa 7 Offiziere, 400 Mann zu Gefangenen. 7 

Am Morgen gegen 8 Uhr griff der Feind wiederholt, abet 
vergeblich Chagey und Mittags Bethoncourt heftig an; bel 
Montbellard und weſtlich Luce lebhafte Kanonade. f 

Um 4 Uhr Nachmittags griff der Feind den . General 
Keller mit bedeutend überlegenen Kräften an, derſelbe hielt jedoch 
die feſte Stellung bei Frahier. 

Dieffeitiger Verluſt an den letzten drei Tagen etwa 1200 
Mann todt und verwundet. v. Werder. 


London. Die Konferenz wurde nach Erledigung ein 
leitender Förmlichkeiten bis zum 24. Januar vertagt, um all 
fallfigen Bevollmächtigten Frankreichs abzuwarten. Die Par“ 
lamentseröffnung findet definitiv den 9. Februar ſtatt. 

Br (Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 
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